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cs Da cs beim Verhältniswahlrecht keine Nachwahlen
,, Reichstag gibt, sind Landtagswahlen das einzige politische
'»Nmungsbarometer in der Zeit zwischen den Reichstags-
Uen. Deshalb wird das Ergebnis der badischen Land¬
es wählen  im ganzen Reich lebhaft kommentiert . Es
** sich dahin charakterisieren : stärkere Wahlbeteiligung als

vier Jahren , noch größere Stimmenzersplitterung als
als — es hatten 13 Parteien Listen ausgestellt —, beacht¬

et Zuwachs der Zentrumsstimmen , mäßiger Gewinn der
Valdcmokratie , Beharrungszustand der Mittelparteien , star-
*Gewinn der Nationalsozialisten , die bisher im Badischen
*»dtag nicht vertreten waren , aber jetzt sechs Sitze bekamen,
Mchritte auch bei den Kommunisten , die von drei auf fünf
% anstiegen . Di« politischen Verhältnisse des Landes Baden
j1®durch den Wahlausgang komplizierter geworden , wenn
^ die jetzige Regierungskoalition — Weimarer Koalition —

Ä wie vor die Mehrheit hot . — Die Eintragungsfrist für
B o l ks bc ge h re u war am 29. Oktober abgelaufen.

O a Ul 1 M Ergebnis wird amtlich erst am 7. November veröffent-
M werden . Was bisher bekannt geworden ist, zeigt, daß die
- »zejchuungen ine deutschen Norden und Osten sehr zahlreich

?wn, jm Süden und Westen dagegen ivar die Beteiligung
»k schwach. Besonders im Rheinland , in Hessen, in Baden,
1 Württemberg und auch in Teilen von Baijern hat sich nur
^ geringer Teil der Stimmberechtigten eingetragen . Jm
Iftgen wird man das amtliche Ergebnis der Aktion abwarten
kssen. — Wenn der Reichstag wieder zusammentritt — ein
stmiu dafür steht noch nicht fest —, soll er wieder eine v o l l-
^y l ige Reich sregierung  vorfinden . Zurzeit wird
'*anntiich das seit Stresemanns Tod verwaiste Außeuniiuiste-

durch den Reichswertschaftsminister Dr . C u r t i u s mit-
!slvaltet. Daß Dr . Curtius diesen Posten nunmehr endgültig
pvnchmen soll, scheint sestzusteheu. Als Reichswirlfchasts-
Mster sind verschiedene politische Persönlichkeiten genannt
!”tden. Da sich darunter auch solche befanden , die nicht der
putschen Volkspartei angehören , hat die Reichstagsfraktion
Mr Partei eine Resolution veröffentlicht , in der es heißt,
% sie keineswegs geneigt sei, auf die Besetzung des Reichs-
Mschaftsministeriums durch einen Angehörigen 'der Deutschen
Akspartei zu verzichten.

- Der Tod des früheren Reichskanzlers Fürst Bülow
" der deutschen Oeffcntlichkeit verschiedentlich Anlaß gegeben,
je Frage zu erörtern , welchen Lauf die Weltgeschichte genom-

hätte , wenn Bülow im Jahre des Unheils 1914 noch
nchskanzler gewesen, oder wenn er 1917 nach Bethmanns
^scheiden zum Kanzler berufen worden wäre , was bekannt-
!? damals von vielen Seiten gewünscht worden war . Hätte
ellow, der hervorragende Diplomat , oer ausgezeichnete Men-

und Auslandskenner , im Jahre 1914 den Ausbruch des
stkrieges verhindern können? Oder hätte er 1917 ein für

.Ntschland günstigeres Ende des großen Ringens herbei-
Mhrt ? Fürst Bülow selber hat sich über das , was er 1914
st®1917 getan hätte , in einem Brief an den Ehefredakteur

großen Berliner Blattes geäußert . Dem Wunsche des
Ersten entsprechend, ist dieses Schreiben erst jetzt, nach Bülows
^°e, veröffentlicht worden . Fürst Bülow steht darin scharf

klar die Lage, und er sieht auch die Fehler der deutschen
^ßenpolitik jener Zeit . Aber es bleibt immer noch die Frage
nN, ob er das alles als Mithandelnder ebenso gesehen hätte

ob er stark genug getvesen wäre , eine andere Politik durch-
chtzen. Aber davon abgesehen: ein Mann von Bülows
Ralitäten , ein Mann mit seiner Weltgewandtheit und seiner
^vUVtrt/»+tMir »*» Tinf tut QV»flV<P. 1014 . ittiS Vnnflö
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Daran mußte 'Daladiers Plan scheitern . Jetzt ist der Senator
Clemcntel mit der Kabinettsbildung beauftragt . Er ist eben¬
falls Angehöriger der Radikalen Partei , stoht aber innerhalb
dieser Partei weiter rechts als Daladier . Er will versuchen,
eine Regierung aus den bürgerlichen Gruppen der Linken und
der Mitte zusammenzustellen . Da er persönlich großes An¬
sehen genießt , rechnet man in Paris mit einem Erfolg seiner
Bemühungen . Vom deutschen Standpunkte aus wäre ein
Kabinett Daladier natürlich besser gewesen, weil es die im
Haag getroffenen Vereinbarungen wohl lieber und konsequen¬
ter durchgcführt hätte als ein Kabinett Clenientel.

*

In den Bereinigten Staaten von Amerika
hat es mehrere „schwarze Tage " an der Börse gegeben. Die
ganze amerikanische Oeffentlichkeit steht unter ihrem Zeichen.
Spekulanten und reelle Firmen haben durch katastrophale
Kursrückgänge ungeheure Summen verloren . Große und seit¬
her leistungsfähige Firmen sind zusammengebrochen . Tagelang
herrschte eine Panikstimmung , bis schließlich in den aller¬
letzten Tagen die Großbanken eingrifscn und weitere Ver¬
luste — wenigstens vorläufig — verhinderten . Es ist das das
erste Mal seit Kriegsende , daß Amerika von einem derartigen
Schlage getroffen worden ist. Bisher hat seine Wirtschaft von
den Erschütterungen , die der Krieg anderen Staaten zuge¬
fügt hat , nichts gemerkt . Im Gegenteil : das Unglück Europas
ist' das Glück Amerikas geworden . Die amerikanische Volks¬
wirtschaft hat einen ungeheuren Aufschwung genommen , weil
aus allen Teilen der Welt Gelder nach Amerika strömen.
Amerika ist der eigentliche Sieger im Weltkrieg . Die „schwar¬
zen Tage " an der Börse haben aber nun deutlich gezeigt, daß
auch die amerikanische Volkswirtschaft nicht unverwundbar ist.
Vielleicht ist es aber ganz gut , wenn den Leuten da drüben
durch solche Dinge gezeigt wird , daß auch ihre Bäume vickü
in den Himmel wachsen.

somatischen Erfahrung hat uns im Jahre 1914 und wäh-
.Nd des unglückseligen Weltkrieges an leitender politischer

gefehlt . Und sicherlich wäre manches anders und besser
'vacht worden , wenn wir ihn gehabt hätten

< Die französische Regierungskrise  hat einen
lZUwürdigen Verlaus genommen . Sonst pflegten Regierungs-
ZWildnngen und -Neubildungen in Frankreich immer sehr
W vor sich zu gehen, weil die Entscheidungen nur von den
>Zwmcrfraktioncu , nicht aber von den Parteiinstanzen ge-
'jf.kn worden sind . Jetzt aber hat man cs in Frankreich uu-

mskhr so geniacht , wie das in Deutschland üblich ist und
°>npt trat das ein , was sich auch bei uns in solchen Fällen

^Mwr zeigt: es tauchen allerlei Schwierigkeiten aus , so daß
sich sehr viel länger hinzieht . In Frankreich ging

-ache so: Der Präsident der Republik beauftragte nach
«D Sturz des Kabinetts Briand den Abgeordneten Daladier,

den Chef der stärksten Kammergruppe , die gegen Briand
Z«Mmt hatte , mit der Neubildung einer Negierung ., Dala-
us ist, wie man weiß , Vorsitzender der radikalen Partei , einer
ß ^ bürgerlichen Gruppe , die in Deutschland etwa den Demo-
jW'it entspricht , aber viel stärker ist als diese. Daladier ver-

nun , ein Kabinett aus Radikalen und Sozialdemoira-
h, 3U bilden ; Briand sollte Außenminister bleiben . Mit dic¬
kst Kabinett hoffte er , Briands Verständigungspolitik sort-
kyett zu können . Die sozialistische Kammerfraktion war mit
hjftn Pwn einverstanden , aber der Parteitag der fr « >zö-
W « Sozialdemokraten , der zur Stellungnahme über diese

eigens berufen worden war , v erbot  der Fraktion den
"tritt in irgend eine Koalition mit büraerlichen Parteien.

Aach dem dörsenkrach.
Von der Börse in New Jork . — Keine iveitcren Kursverluste
mehr . — Die Großbanken greifen ein . — Ein Börscn-

wochcnende.

Umschwung in New Jork.
Nachdem es an der New Yorker Börse mehrere „schwarze

Tage " mit großen Kursverlusten und Zusammenbrüchen ge¬
geben hatte , ist nun wieder ein Umschwung  eingetreten.
Wie ans Ne w Y v r k gekabelt wird , gilt die Abwärtsbewegung
der Kurse als endgültig überwunden , nachdem die Kurse zum
Teil bis zu 30 Punkten wieder angezogen haben . An einer
weiteren Konferenz führender Bankiers nahmen auch Owen
Ijoung und der Präsident der National City Bank of New
Jork , Mitchell , teil . Im Anschluß daran wurde eine Erklä¬
rung veröffentlicht , die besagt, daß sich die Bedingungen in¬
zwischen erheblich gebessert hätten . Verschiedene große Gesell¬
schaften fahren fort , günstige Vierteljahrsberichte über die ihnen
nahestehenden Firmen zu verbreiten , um zur Wiederher¬
stellung des Vertrauens der Oeffentlichkeit beizutragen . D -e
Wirkung dieses Vorgehens macht sich bereits bemerkbar . Nicht
unwesentlich zu dieser günstigeren Entwicklung beigetragen hat
ein Schritt John Rockefellers sen., der durch sein Büro Mit¬
teilen ließ, er und sein Sohn seien der Auffassung , daß die
gegenwärtigen Preise der führenden Werte au der New Aorker
Börse ihrem tatsächlichen inneren Wert entsprächen und daß
«r und sein Sohn demzufolge seit Tagen in bedeutendem Um¬
fange Ankäufe vornehmen.

Er beabsichtige, angesichts des Umstandes , daß die Ver¬
nichtung der Börsenwcrte durch die wirtschaftliche Konstruktion
des Landes nicht gerechtfertigt sei, in dieser Handlungsweise
sortzufahren . Die Entscheidung des New Iorkcr Börsenvorstan-
dcs, während des Wochenendes eine Unterbrechung des Börsen¬
geschäfts durchzuführen , um dem überarbeiteten Personal
Gelegenheit m  einer Ausspannung zu geben, wird von den
sührrnden Banken sehr begrüßt , da die Ruhepause von Freitag
bis zum Montag nach ihrer Auffassung die Zuversicht m der
Oeffentlichkeit weiter verstärken werde.

Emil Ludwig : „Juli 14"
Ein Buch, das in wenigen Wochen dieses Sommers über

hundert Auflagen erlebt hat , ist das Buch Emil Ludwigs:
„Juli 14" , erschienen im Ernst Rowohlt 'schen Verlag in Berlin
Ein wahrhaft erschütterndes Dokument , selbst wenn man dem
Verfasser nicht bedingungslos aus all den verschlungenen We¬
gen, die nach seiner Ansicht allein  zum Kriegsausbruch 1914
geführt haben , folgt . Denn , daß Oesterreich allein,  mit
Graf Berchthold an der Spitze , diesen schrecklichen Krieg in-
sceniert haben soll, wie Ludwig es fast darzustellen beliebt,
ist durch sein eigenes Buch widerlegt . Belegt er doch auch die
bekannte Aeußerung Jswolskys , des Russen : „Das ist mein
Krieg " urkundlich . — Trotzdem ist zu wünschen, daß jeder den¬
kende Mensch dieses wahrhaft furchtbare Buch liest, das zum
mindesten zeigt, mit welch' abgrundtiefem Leichtsinn säst die
gesamten verantwortlichen Stellen Europa 's in diesen schreck¬
lichsten aller Kriege „geglitten " sind.

Hören wir nur einige Stellen aus dem letzten Abschnitt
des Buches , betitelt „Die Betrogenen " . Ludwig fragt , nach¬
dem das Ilnglück bereits seinen Weg zu nehmen , begonnen
hatte und schon Tausende auf dem Schlachtfelde verblute¬
ten :

„Der Grund ?  Betrug der Völker durch die Regierun¬
gen Europa 's . In dreien von den fünf großen Kabinetten
läßt er sich aktenmäßig Nachweisen.

Frankreichs Eelbbuch ist noch nicht nachzuprüfen , doch
läßt sich indirekt auch hier auf Fälschungen schließen ; schon,
daß man vier Monate brauchte , um es herauszugeben , wirkt
verdächtig . Französische Freunde der Wahrheit haben be¬
reits 5 Fälschungen ermittelt . Danach wurde vor dem Volke
die Kenntnis der französischen Regierung von der russischen
allgemeinen Mobilmachung verschleiert, der eigene Friedens¬
wille betoüt , der deuts che Kriegswille erwiesen. Zwei die¬
ser Nummern stellen fast ganz erfundene Urkunden dar . —

Die Fälschungen der russischen Regierung liegen durch die
Publikation der Bolschewisten am Tage : statt 79 Nummern,
die sie ane 7. August 1914 publizierten , kennt man heute 208.
Von den bei Kriegsausbruch publizierten Dokumenten ist et¬
wa ein Viertel verfälscht, besonders sind es die Tslegrarnme
zwischen Sasanow in Petersburg und seinem Botschafter Js-
wolski in Paris . Die Absicht war , den aus Lokalisierung
drängenden , also bedingten Kriegswillen Deutschlands als
einen unbedingten erscheinen zu lassen, ferner alles zu un¬
terdrücken, was man als starken Kriegswillen Frankreichs
und Rußlands auslegen konnte ; die Meldungen über die ei¬
genen Maßnahmen zum Kriege waren gemildert , die Uber die
österreichischen verschärft.

Am meisten gelogen hat Graf Berchthold . Er brauchte
ein halbes Jahr , bis er in seinem Rotbuch 69 Stück den Un¬
tertanen mitteilte ; vier Jahre später publizierte die Revo¬
lution 382 als Nachtrag und Ergänzung ; sie enthalten die
wichtigsten Quellen zur Kreigsschuldfrage . Von Berchtholds

69 Stück sind 9 unkontrollierbar , 12 unverfälschbar , weil sie
anderen Mächten bekannt waren , 10 richtig wiedergegeben
worden . 38, also zwei Drittel der 57 verfälschbaren Stücke,
sind verfälscht worden.

Die deutsche Regierung überreichte am 3. August dem
Reichstag eine Denkschrift ans 30 Nunnnern und 7 eingestreu¬
ten Stücken ; als 1919 die wirklichen „Deutschen Dokumente"
von der Revolution herausgegeben wurden , waren es bis zu
diesem Tage über 700 . Lassen wir die 7 eingestreuten Num¬
mern fort und beschränken uns im Hinblick auf die 30 auf die
unbestreitbaren Fälle , so scheiden zunächst 7 Stück als unver-
sälschbar aus , da sie bei den Gegnern bekannt waren . Von
den 23 verfälschbaren Dokumenten hat die Regierung 16 ver¬
fälscht. Unter ihnen bezieht sich eine ganze Reihe aus solch«
Punkte an denen die deutsche Mitschuld am Kriege haftet;
die Absicht, diese vor dem Volke zu verschleiern, liegt also
am Tage ."

Und dann Emil Ludwigs Quintessenz seines ganzen Bu¬
ches :

„So war Europa am 4. Älugust. Lüge und Leichtsinn,
Leidenschaft und Furcht von dreißig Diplomaten , Fürsten
und Generalen hatten friedliche Millionen vier Jahre lang
in Mörder , Räuber und Brandstifter aus Staatsräson ver¬
wandelt , um am Ende den Erdteil verroht , verseucht, ver¬
armt zurückzulassen. Kein Volk erwarb sich dauernden Ge¬
winn . Alle verloren , was nicht Jahrzehnte wiederbringen.
Ein fremder Kontinent wurde Schuldherr des unseren. Haß
und Erittberung haben die Völker ergriffen , die vordem in
Frieden wetteiferten.

Die dies verschuldet haben , blieben straflos und frei . —
Von allen ereilte nur Suchomlinow die Strafe , das Zucht¬
haus . Vom Volke getötet wurden die beiden , die den Krieg
zuerst vermeiden wollten , der Zar und Gras Tisza , dieser,
weil er sich weigerte zu fliehen ; auch Graf Stürgkh , der nicht
zu den großen Hetzern gehörte . Alle anderen , persönlich ver¬
antwortlichen Führer Europas haben durch Flucht oder durch
die Langmut ihrer Völker ihr Leben aus der Katastrophe ge¬
rettet , das im Felde kein einziger aufs Spiel gesetzt hat , au¬
ßer Tisza . Keinen von allen Namen , die die Kriegserklärungeir
Europas sichtbar oder unsichtbar unterschrieben haben , wird
man in einer Verlustliste wiederfinden . Der Großfürst Niko-
laj und Jswolski , Berchtold , Bethmann und Kaiser Wilhelm,
Januschkjewitsch und Moltke leben oder lebten unbehelligt wei¬
ter , obwohl alle außer Moltke den Krieg überdauerten . Kein
einziger von den Besiegten stand vor dem Staatsgerichtshof.
Der Mörder des Erzherzogs wurde zu Tode gemartert , der
Mörder von Jaurees wurde freigesprochen.

Aber das Volk Europas hat die Rechnung mit neun Mil¬
lionen Leichen bezahlt ."

(Wir empfehlen jedem Denkenden die Lektüre dieses Werkes)



Der Hochheimer Markt in früherer Zeit
Von Karl Müller.

Wenn die Weinlese vorüber ist und der kühle November
seinen Einzug gehalten, dann steht auch der weit und breit be¬
kannte und gern besuchte„Hochheimer Markt " vor der Türe.
Er ist zu einem großen Volksfest geworden, das Besucher ps
meilenweiter Entfernung heranzieht. Ohne Zweifel gehört der¬
selbe zu den ältesten Märkten Nassaus. Eingeführt im Jahre
1484, hat er sich durch die Flucht von über vier Jahrhundert
ten in die Gegenwart herübergerettet, während sonst die Mes¬
sen und Märkte aus alter Zeit ihre Bedeutung mehr oder we¬
niger eingebüszt haben.

Malerische Bilder aus dem Volksleben werden uns in den
Chroniken von dem Leben und Treiben auf dem Hochheimer
Markt in vergangenen Zeiten geschildert. Für die Herrichtung
des Marktplatzes, der sich anfangs in der Mitte der Stadt be¬
fand und zwar auf dem Plan , spater bei seiner Vergrößerung
auf freiem Felde in der Nähe des Ortsberinges befand, hat¬
ten ehedem die hiesigen Einwohner selbst Sorge zu tragen.
Die Schmiede mußten neue Ellen brennen, damit jeder Ueber-
vorteilung vorgebeugt wurde. Der Schultheiß (Bürgermei¬
ster) eichte eigenhändig die Kannen, und von Mittag an sorg¬
ten dann die Hochheimer „Büttel " (Ortspolizei) mit ihren
Spießen und Hellebarden für Ordnung und Ruhe auf dem
Markte.

Die Mehlw ieger kontrollierten die Bäckergeschäfte, die
Torhüter an den drei Toren der Stadtmauer sammelten die
Marktzeichen, kurz jeder Hochheimer von Amt und Würde
hatte reichlich Gelegenheit zurBetätigung und damit zur Kurz¬
weil. Tagelang vor dem Markte durcheilten Trommler und
Trompeter die Ortschaften der nahen und weiteren Umgebung
um den Markt „auszublasen". In Wiesbaden verehrte man
ihnen dafür drei Gulden. Jahrelang kamen aus Sachsen die
Tuchweber und hielten ihre Erzeugnisse feil, bis sie von den
Hochheimer Webern aus dem Felde geschlagen wurden. Das
war vor rund 25V Jahren , wo man von unseren modernen
Verkehrsmitteln noch nicht träumte.

Aus Mainz und Frankfurt am Main kamen die Krämer,
aus Hanau die Hosen- und Strumpfwirker, und aus allen Or¬
ten bis weit in den Taunus und die Main - und Rheinebene
hinein fuhren die Bauern mit ihrem Vieh, ihrem Flachs, ihrem
Gemüse und sonstigen Erzeugnissendes Landbaues zum Hoch¬
heimer Markt heran.

Und wenn dann die Geschäfte abgeschlossen waren, gar oft
mit Lärm und auch mit Prügeln , sodaß dadie Büttel mit ihren
Hellebarden einschreiten mußten, dann hallte es in den Wirts-
lokalen und Schenkstätten wieder von Gesang und frohem Be¬
cherklang. Hier wurde ja des Ortes köstliches Erzeugnis, der
feurige Wein ausgeschenkt, der in seinem Stadium als „Feder¬
weißer" das Spezialgetränk des Marktes bildet, der das Herz
so leicht und die Zunge so beweglich macht, hinterher aber sei¬
ne Tücken zeigt. Daneben wurde auch, wie noch fetzt, manches
Glas vom fernen „Alten" geleert.

So zeigte der Hochheimer Markt von jeher ein echt volks¬
tümliches Gepräge, das er auch heute in unserer nüchternen
Zeit noch nicht abgestreift hat . Er repräsentiert durch sein ho¬
hes Alter ein Stück Kulturgeschichte, das uns Einblick gewährt
in die Lebensgestaltungen und Lebensäußerungen vergange¬
ner Zeiten und Geschlechter. Möge auch der diesjährige Markt
wie seine Vorgänger, Herbst 1926, unter einem guten Stern
stehen!

Lokales
Hochheim a. M ., den 2. November 1929

r Markt . So wäre denn der Herbstmarkt , ein Ereig¬
nis für unsere Stadt , wieder herangenaht . Die Aussich¬
ten für einen guten Verlauf scheinen nicht ungüstig . Das
Barometer hat einen erhöhten Stand angenommen , und
die Witterung verspricht trocken, wenn auch kühl zu wer¬
den . Budenbesitzer mit ihrem Wagenpark sind zahlreich
eingetroffen , und der neue qalitätvolle Wein dürfte auch
die früheren Marktgäste wieder heranziehen . Möge sich
daher wie im verflossenen Herbste, so auch heuer wieder
der hiesige Volksausdruck erfüllen : „Eine reiche Weinlese
und einen guten Markt spürt man das ganze Jahr !"

Stenografenoerein „Gabelsberger ". Frl . Röschen Kinz
erhielt beim Wettschreiber über 60 Silben den 1. und
Ehrenpreis . Wir gratulieren der jungen Stenografin zu
ihrem ersten Erfolg und wünschen ihr auch fernerhin „al¬
les Gute " .

s Das alt « Original Kölner Hännesche-Theater spielt
während der Markttage in Hochheim. Näheres ist aus
dem Inserat in heutiger Nummer ersichtlich.

Sonder -Fahrplan
auf der Reichsbahn -Omnibuslinie Mainz —Hochheim
zum Besuch des Zirkus Sarrasani am 1., 2., 5., 6. und 7.,
November 1929. 18.15 Uhr ab Hochheim Weiherstraße,
18.17 ab Plan , 18.19 ab Vurgeff , 18.28 ab Kostheim Blauer
Garten , Steinernes Kreuz , Siedlung , 18.31 ab Bahnhof
Mainz -Kastel, 18.34 ab Mainz Stadthalle , 18.47 an Exer¬
zierplatz Stadtpark . 23.20 Uhr ab Exerzierplatz Stadt¬
park , 23,33 an Mainz Stadthalle , 23.36 an Bahnhof
Mainz -Kastel . 23.39 an Kostheim Siedlung , Steinernes
Kreuz , Blauer Garten , 23.48 an Hochheim Bürgest , 23.50
an Plan , 23.52 an Weiherstraße . Um jedem Mitfahren¬
den einen Platz zu sichern, ist umgehende Anmeldung bei
den Kraftwagenführern der Reichsbahn -Omnibuslinie oder
im Papier - und Zigarrengeschäft Kaiser , Weiherstratze,
dringend erwünscht. Nur auf diese Weise sind wir in der
Lage , die Beteiligung übersehen zu können, um im Inter¬
esse einer glatten Abwickelung des Verkehrs etwa erfor¬
derliche Verstärkungswagen rechtzeitig einsetzen zu können.
Bei Ausführung der Fahrten werden in erster Linie die
Reisenden berücksichtigt werden , die sich angemeldet haben.
Die Rückfahrt muF mit Rücksicht auf die streng durchge-
führte polizeiliche Verkehrsregelung um 23.20 Uhr pünkt¬
lich erfolgen.
Jubelfeier des Turnerbundes Wiesbaden am 2 und 3.

November ds . Jrs.
Der Turnerbund Wiesbaden , der sich bekanntlich im

Jahre 1924 aus dem seit 1864 bestehenden Männerturn¬
verein und der seit 1879 bestehenden Turngesellschaft ge¬
bildet hat , begeht am 2. und 3. November seine große
Jubelfeier : 65 Jahre Männerturnverein . 50 Jahre Turn¬
gesellschaft, 6 Jahre Turnerbund . Der Turnerbund Wies¬
baden . der rund 1000 Mitglieder zählt , bildet heute die

breiteste Grundlage aller in Wiesbaden Leibesübungen
treibender Vereine . Alle vorgenannten Festlichkeiten fin¬
den statt im Vereinshause : Schwalbacherstraße 8. Bei der
führenden Stellung , die der>Verein heute in Wiesbaden
einnimmt und der Vielseitigkeit seines turnerischen Be¬
triebes ist ein Besuch dieser Veranstaltungen jedem Turn¬
freunde zu empfehlen . (Sonntagsfahrkarte !)

November.
Trübe Stimmung herrscht. Herbstnebel wallen auf, kahles

Geäst ragt gen Himmel, frühe Nacht fällt ein und die düstere
Weise von Vergänglichkeit und Sterben geht in der Weltumher.

Das DopPÄfest Allerheiligen-Allerseelen führt uns hin«
J) IC Friedhöfe . Müde, fahle Blätter rieseln auf die

Gräber , die >vir unseren Toten geschmückt und geziert haben.
Und in: Gedenken an unsere Toten, im Anblick auch der ster¬
benden Natur werden wir uns der eigenen Vergänglichkeitbe¬
wußt und gehen still und gedankenvoll hinein in den schwer¬
mütig stimmenden November, — mit seinen Winden und
Nebeln, seinen immer kürzer werdenden Tagen und der Dürf¬
tigkeit und Armut seiner absterbenden Natur.

Nur ganz wenige festliche Tage und Anlässe erhellen das
graue Einerlei dieses gefürchtetsten aller Kinder des Jahres.
Auf dem Land ist der schöne, altväterliche Brauch der "Leon-
hardiritte wieder allgemeiner aufgelebt, der eine arttreue,
heimatfrohe, vvlkhafte und festliche Note in den sechsten Nv-
vember flicht. Daneben hebt sich höchstens noch der Martinitag
ans dem G eichmaß der Tage, mit dem auch heute noch man¬
cher Volksglaube und Volksbrauch sich verbindet. Die qutqe-
mastete Martinigans ist auch in unserm aufgeklärten sieit-
lllter durchaus nicht zit verachten. Der früheAbcnd zwingt wieder
ui den Bannkreis der Familie . Auf dem Dorf lebt die alte
Sitte des Heiingartengehens auf, wenn ihr auch der Zeitcn-
tauf gar viel von ihrem Sinn und ihrer Poesie genommen
hat. Aber auch in der Stadt rückt die Familie wieder enger
zusammen. Und: Glücklich die Familie , in der jung und alt
die Schönheit dieser Abende zu schätzen weiß!

*

frifrf* ^ " » Vorhersage für den 3. November: Nebelig, trüb,
H Reichsrichtzahl für die Lebenshaltungskosten im

Oktober. Dre Reichsrrchtzahl für die Lebenshaltungskosten
(Ernährung , Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und
„sonstiger Bedarf") ist nach den Feststellungen des Statisti¬
schen̂Reichsamts für den Durchschnitt des Monats Oktober

r ,5 gegenüber 153,6 im Vormonat nahezu unverändertgeblieben.
... ^ Bauernregeln für November. Die Bauernregeln vorn
November pud auf den baldigen Einbruch des Winters einge¬
stellt. Es gibt eine ganze Menge von Wetterregeln, die alle
zeigen, in welch enge Verbindung der Bauer die Witterung
des November mit dem bevoritebendenWinter und sogar schon
mit den Wachstumaussichtendes nächsten Erntejahres bringt.
Greifen wir einmal ein paar von diesen alten Bauernregeln
h raus : Steckt Allerheiligen in einer Pudelmütze, so ist dem
hl. Martin der Pelz nichts nutze. — An Martin Sonnenschein,

kalter Winter ein. — Wenn um Martin Nebel sind
w;rd der Winter meist geliud. — Hat Martini weißen Bart
wird der Winter lang und hart . — Wirft Andreas Schnee
tuts dem Korn und Weizen weh. — November trocken und
klar, tft übel fürs nächste Jahr . — Wie's uni Katharina trüb
oder rein, so wird auch der nächste Hornung sein. — Wenn der
E-chbau»ise,nLaubbehÄt folgt ein Winter mit strenger
Kalt . — Im November viel Naß, auf den Wiesen viel Gras
TsBrel und langer Schnee gibt viel Frucht und Klee. —
Bluhn im November die Baume aufs neu, währet der Win-
tCr rl 5Um.PH 1-— Sperrt der Winter zu früh das Haus, hält
er sicher nicht lange aus, bleibt aber der Vorwinter aus so
kommt der Nachwinter mit Frost und Braus.

# Drei Viertes aller Schadenfeuer durch Streichhölzer.
Eine amerikanische Statistik befaßt sich mit den Ursachen der'
nlP tnHrifa  Pr Pferch zum europäischen Kontinent überaus
zahlreichen Schadenfeuern. An erster Stelle und weitaus in
der Halste der Falle sind die von Rauchern achtlos wcggewor-
fenen Zündhölzer die Ursache. Weit ab in der Liste folgen
dann Explosionen, schadhaftes Material und Elektrizität An
siebenter Stelle steht Leuchtgas, dann Teer, Erdwachs und
Gasolin. Einen großen Schaden verursacht auch Feuerwerk,
doch steht cs erst an zwanzigster Stelle . Feueralarm rufen am
häufigsten Petroleumlampenbrände hervor und zwar sieben
diese in der Schadenstatistik mit an letzter Stelle.

MsM uni) Fern
A Wiesbaden. (D i e Markthalle .) Der Ausschuß

für die Errichtung einer Markthalle beschloß, diese im Weich¬
bild der Stadt in der Nähe des Hauptbahnhofs an der
Mainzer Straße , im Gelände des Bauhofes, zu errichten. Bon
anderer Seite wird als Platz ein Gelände in der Nähe der
ehemaligen Jnfanteriekasernc an der Schiersteiner Straße
in Vorschlag gebracht.

A Wiesbaden. (Anklageerhebung gegenDirek-
1o r Beines .) Wie wir seinerzeit gemeldet haben, hatte die
Stadt Wiesbaden gegen Direktor Beines, den Leiter des
Städtischen Elektrizitätswerkes, wegen der gegen ihn in der
Öffentlichkeit erhobenen Beschuldigungen (Annahme von
Schmiergeldern von dem Duisburger Kabelwerk) Strafantrag
gestellt und ihn seines Amtes enthoben. Die von der Staats¬
anwaltschaft eingeleitete Voruntersuchung führte jetzt zur Er¬
hebung der Anklage gegen Direktor Beines.

A Mainz. (Der nasse Tod im vergangenen
S o m ni e r.) Nach einer anitlichen Statistik für die Rhein-
gebiete ist jetzt di- Zahl der Ertrunkencnfällc in Rhein, Mosel
und Sieg genau festgestellt. Es sind im vergangenen Som-
mer im ganzen 268 Personen in diesen Gewässern ertrunken.
Es handelt sich in der Hauptsache um männliche Personen.
Die meisten Unglücksfälle ereigneten sich auf der linken Rhein¬
uferseite. Der Monat Juli erforderte die meisten Opfer. In
ihm allein fanden 114 Personen den nasien Tod. Die Er¬
trunkenen wurden bis auf einen alle wieder erkannt, ob¬
wohl die Leichen oft eine Strecke von 40—50 Km. geschwom¬
men waren und dort völlig entstellt ankamen.

A Nierstein. (Durch Gärgase betäubt .) Im
nahen Schwabsburg war ein junger Mann in den Keller
gegangen um Wein zu holen. Als er zu lange ausblieb, such¬
ten ihn seine beiden Freunde. Alle drei wurden im Keller
durch Gärgase ohnmächtig. Dem einen gelang es, sich an die
frische Luft zu schaffen und dann mit neuen Kräften die bei¬
den Bewußtlosen zu bergen.

A Kriftel.- (Einbruch im Bahnhof .) 3”
der letzten Nächte drangen Einbrecher in das Bahnhofsgeba« NtisktplUW
von Kriftel ein und plünderten die Stationskassc. Den D>e°° .
fiel aber nur wenig Bargeld in die Hände. durchs

A Schotten . (Ehr  u it g.) Bürgermeister Menge! ^ ^ "Sette/ar
l)tcr erhielt von der Landesgruppe des Deutschen Motonj s, fiaudit e
fahrerverbandes die goldene Ehrennadel als Ausdruck*:»rte ^ ^ a -srinden
Anerkennung für die bedeutungsvolle Unterstützung, »218

L “ j;
A Schotten . (B o m S t a r kst r o m g e t ö t c t.) ^ An Hairshaltansschus

Elektromonteur war hier damit beschäftigt, für seine RAfet Dr . Hilferdi
artlafle e-nc Antenne zu st>annen. Auf bisher noch ungcklâ Iagê Reiches gegeumuHu eint- eenienne zu Spannen. Auf tnsyer noch ungst-- «age^ Reiches geqe
™e‘[e geriet däbe: der Draht mit der Hochspannnngslei!» Hiipläne geäußert B,
in Berührung . Der Starkstrom tötete den Elektriker aus 51«ohl om  Platze , diesein Berührung . _ . .. .. .. . . .. «...
® ĉ c- .. m Hugeben.

A Kassel. (Schonzeit für  Fische .) Am 1- 5 Mferding erklärte
vember begann in den Regierungsbezirken Kassel und Mllung der Sten
baden die Winterschonzeit für Fische. Während der GV WSteigerung der Pr
zeit, die bis einschl. 26. Dezember dauert, ist jegliche Art^ Steigerung sei zügle
Fischfanges in den Gewässern, die der WinterschvnzeitE Minderung der Arbei
liegen, verboten. Die Winterschonzeitgilt für alle Gewaslŝ "" "in denen die Bachforelle als Aonvn„iü6sw hnrfnmmt. M

Die Mrlschaflswoche. ,„ mwm
Die Reparationsbank im Werden. — Tie Auswirkungen 1 ihrer Träger sein.
Bankcnfusioii. — Das Volk wird ärmer . — Sinkende picht dadurch verklei

“'S künftiger svzialpvl
wird an einer (

pr , dw sich jnsbeso
? Erhöhung des steuer
w und an den Reals
»̂zreform wird eine

kassencinlagen. — Von der Schiffahrt. '— Marktrundscĥ e u c r in einem

(Bon unserem wirtschaftspolitischen Mitarbeiter .) »lg wittdc 'durchs dw"
Die R ePa r â t i o n s b a n k ist alsoJetzt glücklichH überkompensie

An Monopole weDach Fach. Wochenlang haben die Sachverständigcll, M 0 n 0 p 0 i e io
Baden-Baden getagt, um die Satzungen der Bank dnrM hsnwiivpole brinacn
braten und so dic 'Äusführung des ßonng-Manes zu elB «rm' aufhalle/könnte
1-chen. Es war eine schwere Arbeit, die mitunter zu sch t»6ltdCIic6 die Durchfi
i e 111  drohte , da immer wieder der Versuch gemacht Ŵ .Die Finanzrefvrm h

- . ^ cierinia i>i>3 nrhentlDeutschland auch in den Statuten zu-v / ;. .—0 - benachteiligen . Die A »Ncierung
jchen Sachverständigen, die an diesen Beratungen tcilnah>(! (erung des außerordei
v l^i.n ? cmc ^lchle Arbeit, doch gelang es ihnen schlißFortschritte  gemai
dnrchzusetzen, daß die rein banktechnischcii Bestimmungen um rund 180 Mill
mit einer Zweidrittelmehrheit des Verwaltungsrates "W. die Einstellung des
ändert werden können, während an den grnndsäMichcnM Die Sanierung de:
stimntungen der. Bank nur dann ettvas geändert iverden tyL Ertraordinarjmnmungen oer./vanr nur dann etwas geändert werden ^eckt
wenn die Aktionärversammlung und die an der Bank bete»! «ge». Als 1926 un
ten Regierungen ihre Zustimmung geben. Auf diese.. .. .. ,V„ ^Knuiuiiunj ) ycwcii. <mu|  oivsc 28* tantm bewilligt wu
jst einseitigen und eigensüchtigen Motiven, die im Laufe Maqes einia, daß< i o .. ^iuuvui,  tue im üUMr. ciuiq
Kahre aujtreten konnten, vorgebenat und man hat cs soI >ge Anleihen gedeckt
unmöglich gemacht, daß^ gewisse Zufallsmehrheiten zufVZ Mese Erwartung hauniiiogtiM gcinacht, dag^ gewisse Zufallsmehrheiten zusd' I Aiese Erwartung ha
kommen, durch die vielleicht die Grundlagen der Reparat>E gemacht wer
bank erschüttert  würden . ,? ßen Kredite in lanc

, , D>e F u s i o n der Deutschen Bank mit der DisE Kchkeit zu der Aillei!
gesellschaft macht sich fetzt überall im Reiche bemerkbar. ' !% . habe, habe er nick
allem gehen Depositenkassen ein und selbst größere Toll abzuschließen,
^ " werden vereinigt. Das bedingt ohne weiteres, daß 0 feit worden sei. Die d
reiche Bankbeamte und vor alle», auch das Hilfspersonal% cn nur zur Abdecki
Stellungen verlieren, und daß dadurch das täglich wachW^n. Das ^
H e e r d e r Arbeitslosen  neuen Zuzug erhält.

^ _ ^ __ _ b d̂̂ llW
* . . , s r , . s e n neuen Zuzug erhält. ^ Sanierung der Kasf
A r b e i t slo se n f r a g c scheint sich überhaupt zu nochmals Anforder

!kommen; er glaube
An würden.

Kernproblem der winterlichen Wirtschaft zu entwickele
heute noch nicht abzuschen ist, wie man die erheblich qeM«M
ten Unterstutzungslastenrealisieren will. Die Ko mmuMn  der gegenwärtio
st.'H Ausnahme in den schwierigsten wirtschaftlichenZ.-Mveisen/daß von de
haltnissen und nur ganz wenige Städte sind noch in der Wirtschaft zu erwe
enttveder Zusatzunterstützungen zn gewähren oder Astand vorhanden.

° ■’ t "I Saugender Menge bereitzustellen, a  Jahre , in de
WieZchwierig die Verhältnisse augenblicklich sind, cE/ -rnng der Dawcs-

auch all» der Tatsache, daß die Spareinlagen  be >H «>i, sei dieser Pessim
deutschen Sparkassen stark zurnckgehen. Sic haben im %  über aufhoren
temter nur um 129 Millionen zugenommen, während ' Dxx ProduktionsN»
August die Zunahme gegen den Vormonat 149 MilljoiieilJ Aachkriegsjahre. l
trug im September 1928 sogar 152 Millionen . Das>iZ A der rasch fortschr
Zahlen die klar und deutlich die w i r t s cha f t l i $S1 kn r | ' Ji l 1
Sf ,lD HV^ citCU  unterstreichen , wobei als zweitesm  j
IPHCr? bH Moiuent noch die Tatsache dazu kommt, dakA tgqLde ^ .rve unü
Lebenshaltung in den Städten immer teurer wird,
d-es- Verteuerung in manchen Artikeln mich auf das K ‘ ‘, £
Snnb h , n a n s g r c r f t. Da aber die Tarifverträge hei-t-J lPH pHHH chH
allgemeinen auf recht lange Sicht abgeschlos en iverden, st' I / / " H
Erhoyungen unter der Zeit nicht möglich sind, lebt die E bi e Slu§ri:
kerung immer mehr von der Substanz und die B e r p r oP ? er se n kn n ge n
tarisierung  nimmt zu. Die Fürsorge- und WohlstG , 'pnen ,teuer an , dr

önnen dies mit ganz exakten Z^ r- ^ Hkanntl -ch auch
"" ' ~ . Ksil-'T ll  Hil erdingsche Fn« . .. ^ Mgsvoll und io

„ • I, *” ” » " "" "" g". AL
oen Städten können dies mit ganz

init Hllse der sorgsam geführten Statistiken beweisen.

durchschnittlichum 20 Pfennig pro Pfund billiger
und dem aus Konkurrenzgründen wohl Tee und Kakao A
mu|j(!rt, können die sonst erheblich inr Preis gestieg^
Lebensmittel n i cht a n s g l e i che n. a

Witterung^bedingten Saisonberufen A

Preisrückgänge für Kolonialwaren, insbesonderê Kafsce, N7P ^doll und wird
. -o Pfund billiger ^ Anlaß geben.

-tuiutimig oeomglen Lai onverufe»
d-e Arbeitseinstellung in dieser Woche noch weitere Fortsch"^,
gemacht. ^Verhältnismäßig gut ist die Schiffahrt noch -fr '-rri ' r “ , luöl« HUI  Mi oie ^ cylfsayrr nuw 4
schaftlgt, soweit Rhein und Main in Frage kommen. AufH
ycecftn* macht das Niederwasser größere Transporte
uch, auch auf dem Main läßt sich oberhalb Asch affen burßL.
u"t kleiner Fracht fahren, was besonders die Partiknlicrsch' nl>--„

LLltzm Sommer überhauptZortĝ ^unter dem schlechten Wasscrstand zu leiden hatten. Die stohA
Versorgung ist noch nicht völlig beendet, bergwärts kouE^
Tag Zur Tag noch viele Kohlenkähne. Auch GetreDeŝ st

,, Devisenmarkt. T
Rm. je Dollar i»

D Ejsektcninarkt. T.
den neuen Monat

bic
Tatsache der

b niehr Beachtung g<

wurden mehrfach transportiert , da' sich auf' den ,, -
m a rkte  n in den letzten Tagen eine lebhafte N a chf ■:
gelterrd macht. Besonders Weizen  und G cr st c sind zu A C 1
erhöhten Preisen gesucht. Auch Hopfen  hatte bcsoiiderH,, ^
Nürnberg und Stuttgart bei diirchschnittlich 200 ^
Zufuhr gutes Geschäft. .

Sehr schwer ist es, ein Gesamtbild des Handels aus ^
ä r kt en zu geben, da diese durchaus uneitthsi«F

PreiserhZ^

31. Okt-
, . 4.1765fy 168.46
, .'°>Belga 58.405

l '°N 21.86

Vieh  m
lagen. Frankfurt  hatte wie immer bei
Preisen knappe Zufuhr in Schweinen, was zn
gen führte. cm;i- x. — nr ' ■ 1 ■
gleich, die In München war Angebot und Nachfrage■‘j,  märf ^ .70-

Preise neigten nach unten, Stuttgart und KH.-I 19.20—r
lten sich auf der Gäbe der Bormoch>- dei lckiwo -H0, Acais

Effektenmarkt. 5
“itcljet. DeutscheA

ij,J Produktcnmarkt.
Mark. 22.70—22

21.10
ruhe bewegten sich auf der Höhe der Vorwoche bei"schwc>K

" ' ' . en Mittelgewicht 22.75—25.9!Ueberstand. Schweine in dem beliebten. a_,
1,5 bis 2 Zentnern sind überall knapp und die deull^
Schweinezüchter werden sich umstüllcn müssen, da K.J \
Schweine, insbesondere Riesentiere von über 3 Zentnern ‘‘dj Mf
noch verkäuflich sind. Der Geschmack des Publikums WM 1 Willi)
geändert und auf den deutschen Vichmärktcn vollzieh J  ,m1: . arv^ .. < r . •ytuuuuti UIIV ans uen oeuljcyen Bicymarkten votizov - ,c>-
angenblicklich eine ähnliche Wandlung,  wie
in England, dessen Schweinezüchter sich in den letzten3 %,
ebenfalls vollkommen umorientieren mußten R- B-

40- b
in Schwierig!?ie

khj,'N Berlin ist
°» d--

,der Post,
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It h 0 f.) In ein'
is Bahnhofsgeban Zilferdi'ngs Jinanzprogramm.
. ssc. ^ - K 7̂ ^ eine durchgreifende Reichsfinanzreform

cm „„r M5'»glichste Aufgabe der deutschen Innenpolitik ist , wird
reister Menge ^ i j,on Seiten anerkannt . Die deutsche Wirtschaft in
rutschen Motor $ Unj) g Q braucht eine Erleichterung des Steuerdruckes,
als Ausdru ft jtc wieder gesunden soll . Und auch das Reich

iterstntzung , . rz Interesse daran , daß seine Finanzen endlich
torradsports ^ mmen , was zurzeit ' ' ' ' '

virilen ^ .
".sie wieder gesunden soll . Und auch das Reich selber hat

nterstutzung , Interesse daran , dass seine Finanzen endlich tvieder in
„ _ » trotz der hohen Steuer¬

busse — leider noch immer nicht der Fall ist.
i g e t ö t e t .) * 4m Hanshaltausschuß des Reichstages l)at Reichsfinanz-
t, für seine Ras" Per D>r . Hilferding  jetzt einen Ueberblick über die
her noch unaeu " «läge des Reiches gegeben und sich auch über seine Finanz-
chspammngslE lApläne geäußert . Bei der Bedeutung dieser Fragen ist
i Elektriker aus " sohl m,i Platze , diese Darlegungen etwas ausführlicher

^ Augeben.
ch e.) Am 1- ^ vilferding erklärte u . a ., die Finanzreform habe eine
- Kassel und Msiung der Steuerlast  zum Ziele , die notwendig
ährend der S <N ^ Steigerung der Produktivität der Volkswirtschaft . Eine
ist jegliche Art ^ Steigerung sei zugleich beste Sozialpolitik , denn sie führe
nterschonzeit rf Minderung der Arbeitslosigkeit und sei zugleich Borans-

sür alle GewM ^g künftiger sozialpolitischer Maßnahmen . Die Finanz-
h vorkommt . W wird ' an einer Senkung der Einkommen-

r,  die sich insbesondere auch bei den unteren Stufen
7 Erhöhung des steuerfreien Existenzminimums auswirken

Art und an den Realsteuern nicht vorübcrgchen . Ziel der
W *' * "Hreform wird eine Entlastung der Volkswirtschaft und
Auswirkungen ^ 1 ihrer Träger sein . Dieses Ziel werde seiner Auffassung

- Sinkende ' " jcht dadurch verkleinert iverden , wenn beispielsweise die
- Alarktriindsch ^ \x st euer  in einem Umfange erhöht  würde , wie sie
mv , . . , teil Etat 1929 geplant gewesen sei. Denn eine solche Er-
Mitarbeiter .- t»g würde durch die Erhöhung des steuerfreien Existenz-

jetzt glücklich n ^">Nums überkompensiert sein.
sachverständiges An M o n o p o l e werde gegenwärtig nicht gedacht . Große
der Bank durch ftsnwnopole bringen Komplikationen mit sich, die die
-Planes zu eri» «k>n aufhaltcn könnten . Auch verbiete die Geldmarktlage
litunter zu sch vMicklich die Durchführung solcher Bestrebungen,
ch gemacht Die Finanzreform habe zur Voraussetzung eine echte
!teiligen . Die d' Jjttcicrung des ordentlichen Etats und eine fortschreitende
ringen teilnahE ij' rung des außerordentlichen Etats . Diese Sanierung habe
:s ihnen schliß " 'Ist Fortschritte gemacht durch die steuerfreie Anleihe von
Bestimmungen ^ - um rund 180 Millionen Mark und werde fortschreiten
iltungsrates ^L ^ die Einstellung des Defizits für 1928 mit 164 Millionen
;rundsätzlichcn '!. Die Sanierung der K a s s e n l a g e , soweit sie auf dem
idert werden ' ?JS Deckten Extraordinarium beruhe , kann durch Anleihen
der Bank bcte>̂ Igel,. Als 1926 im Reichstag das Arbeitsbeschaffungs-

Auf diese Stamm bewilligt wurde , waren sich alle Parteien des
die im Laust ^ Mages einig , daß dieses große Programm durch lang-

lan ha ! cs so ll j '0e Anleihen gedeckt werden sollte,
ehrheitcn zusst .̂ Diese Erwartung habe getäuscht.  Es müsse aber jetzt
: der Reparativ Versuch gemacht tverden , mindestens einen Teil der kurz-

,, 'ger, Kredite in langfristige umzuwandcln . Als sich die
mit der DiscoA Ilichkeit , u  ^ cr  Arrleihe von einer halben Milliarde Marl
ic bemerkbar . fett habe , habe er nicht gezögert , diese Anleihe mit Kreuzer
st größere Doll abzuschließen , die zu günstigen Bedingungen an«
lveiteres , daß 5s Nt worden sei . Die durch die Anleihe eingehenden Beträge
Hilfspersonal ^ stn nur zur Abdeckung der kurzfristigen Kredite benutzt
täglich wachst ^n. Das bedeute einen weiteren großen Fortschritt in

uzug erhält.
rhaupt zu

J Sanierung der Kassenlage . In diesem Winter würden
. ^ fr ’■ nochmals Anforderungen durch die Arbeitslosenversiche-

zu entwickclhA ! kommen ; er glaube aber , daß die Anforderungen erträg-
erheblich gest« Mn würden.
ie K o m in ll !Lt4wi der gegenwärtigen Situation sei es notwendig , darauf
rtschaftlichen ^ fttveisen, daß von der Finanzreform ein gewisser Auftrieb
noch in der Wirtschaft zu erwarten sei . Man müsse mit einem in
ren oder R " vorhandenen gewissen Pessimismus aufhören.

d-' ^ ung,
„ 1 sei l r

c haben im ^  über aufhören.

reitzustellen . ^ sinem Jahre, ' in dem die Reparationsfrage und die Bcr
icklich sind , strunz der Dawcs -Lasten so im Vordergrund gestanden
alagen  best, .» ;s sei dieser Pessimismus erklärlich gewesen . Jetzt müsse
e haben im »ber aufhören.
neu , währen " ^ Zex Produktionsumfang sei nicht geringer ah
L49 Millionen ^ Nachkriegsjahre . Die Ar be i t s l os i a ke i

als in einem
t sei eine

der rasch fortschreitenden Rationalisierung und tech-
" ' c ^ h^ xch diest Er-

Dies zeige die
die Aktivität der

lionen . Da ^ ^ sc. ^ -r rapp soriiwrenen

i rlk 'wellest"  Erneuerung . Unsere Industrie> als zweit » ^ ftuug wieder wettbewerbsfähig geworden,
i kommt , “ Li ägende Kurve unseres Exportes und di
w >,»8 fl«̂ ^ bilanz . Eine erhebliche Neuverschuldung der Wirsichast
„ e eingetreten . Wir sollten also in der Entmutigungs-
m werden st ^ ^ » e nun endlich haltniachcn.
^ rV̂ 1 v,n 'soweit  die Ausführungen des Reichsfinanzniinisters.
ftic N e r v r fU ersenkungen kündigen sie eigentlich nur für die
und Wohlst>d tr̂ ^ 'st̂ uv, ' ^ . . • • •
' exakten (bekanntlich auch Me B , , ,
»eweisen > Hilferdingsche Finanzprogramm klingt nicht gerade ver-

' ' ee, "d ^ ösvoll und wird Wohl

iz exakten
er an , dafür soll aber sofort wieder die Bier-

(bekanntlich auch die Branntweinsteuer ) erhöht werden.

adere Kaffec , » «° vv
d billiger Anlaß geben,
und Kakao
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HandeNeil.
Frankfurt a . M -, 1- November.

^ Devisenmarkt . Der Kurs der Mart stellte sich ans
4 Rm . je Dollar und 20,88 ^ Rm . je englisches Pfund.

Esfektcumarkt . Tendenz wesentlich fester . Die Börse er-
JN den neuen Monat in allgemein festerer Tendenz . Anregend

-. . »nrfcv en zunächst die fremdländischen Diskontsenknngen . Dann
Haupt sortll «e vex Tatsache der recht befriedigenden Geldmarkvcrsassnng
len . Diewehr  Beachtung geschenkt.

Berlin , 1- November.
Devisenmarkt.Kden F rv ,

te Nachfr^
st c sind zu
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>ct den hÄ . ,i>'
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i Slot!
31. Okt. 1. Nov. 31 . Okt. 1. Nov.

4.1765 4.1735 London 20.356 20.363
'»Nd 168.46 168.44 Paris 16.44 16.45

.. Belga 58.405 58.40 Schweiz 80 .93 80.916
»en 21.86 21.855 D .-Oesterr. 58 .72 58.72

> ' Effektenmarkt. Die Stiminnng der Börse war etlvas
'"dlicher. Deutsche Anleihen waren behauptet.

Produktcnmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg. in Rm .:
mark 22.70—22.80, Roggen märk . 16.90—17.40, SStait»

- - - re. irrcu , i,Q«n Hafer märk.. .stch'5 Mark. 19.20—21.10, Futtergerste 17.00—18.60,
fl01] ? I k "-17.oo,  Mais 19.70—19.80, Weizenmehl 27 .50—38.00,

22 75—25.90, Weizenkleie 10.75—11-25, Roggenkleieje bei scĥ MWknwem'
lgewicht ^ f^ 9.50 1;

WM 'kMach berliner Seamtenbank.‘rttii >.:kI
40 - bis 50 000 Betrogene.

'Est in Schwierigkeiten geratene Bank für deutsche Be-
E N Berlin ist eines der größten Finanzinstitute der

ienschaft , an der etwa 40 000 bis 50 000 Angehörige der
n,,der Post , der Schntzpolizei und anderer Bebordeu

m vollziAst .F,
i. w - « *,'

ii letzlen ^ l ^ !

Kafffeekönig
der Welt war ein Deutscher namens Francisco
Schmidt . Er konnte weder lesen noch schrei*
ben , war aber vielleicht der beste Kolonisator,
den Brasilien je gesehen hat . Über 16 Millionen
Kaffeebäume , die sich auf 52 Plantagen ver¬
teilten und Ernten bis zu 300000 Sack ergaben,
nannte er sein eigen.
Das Herz der Kaffeegegend ist seine Stamm-
Plantage Monte Alegre . Die Kaffees dieser
Plantage wandern alljährlich in die Röstma¬
schinen der Kaffee Hag - Gesellschaft , um dort,
vermischt mit hochwertigen zentralamerika¬
nischen Kaffees , die so beliebte Kaffee Hag-
Mischung zu ergeben.
Bekanntlich wird Kaffee Hag coffeinfrei ge¬
macht , weil viele Menschen das Coffein nicht
vertragen . Dabei wird dem Kaffee von seinem
Wohlgeschmack und Aroma nichts genom¬
men , im Gegenteil , auch alle Schmutzstoffe
und das übelriechende Kaffeewachs werden
mit entfernt . So verbürgt Kaffee Hag mehr
Genuß und bessere Gesundheit.

inieregieri sriw unv Die in Berlin llöer ztvölf Depssiteükasien
verfügt . Bor den Depositenkassen und auch vor dem Direk-
tionsgebäude in der Wilhelmstraße kam es zu stürmischen
Szenen . Die Einleger forderten aufgeregt ihr Geld zurück
und bedrohten die Angestellten . Schließlich mußte Schutzpolizei'
in Anspruch genommen werden . Die Ansammlungen vor den
Bankfilialen in den verschiedenen Stadtteilen dauerten bis in
die frühen Nachmittagsstnnden . In ihren Reihen befinden
sich zahlreiche Frauen , die sich verzweifelt gebärden und die
Schutzpolizisten bitten , sie doch einzulassen , da ihre Miete
fällig sei und die Kinder auf das Mittagessen warteten . Auch
unter den Männern gibt es viele , die in der Sorge um die
Zukunft ganz verzweifelter Stimmung sind.

Die Bank erlitt einen großen Verlust im August dieses
Jahres durch die Beteiligung an einem Autosinanzierungs-
geschäft in Höhe von 30 « «0« bis 40 « 00 « Mark . Es verlautet,
daß die Bank damals etwa 200 000 Mark Verluste gehabt hat.
Schon seit einiger Zeit waren zwischen der Bank für deutsche
Beamte und der Beamten -Zentralbank , Berlin , Fusionsver-
handlungen im Gange . Diese Bestrebungen sind gescheitert.

Ein sauberer Bankdirektor.
Im Zusammenhang mit den Zahlungseinstellungen der

Bank für deutsche Beamte erfährt eine Korrespondenz , daß
der Leiter der Kreditabteilung namens Eberl bereits wegen
Unterschlagung eine halbjährige Gefängnisstrafe in Breslau
verbüßt hat . Ebert , der bei dem Infanterie -Regiment 46 in
Posen gedient hat , war nach seiner Entlassung aus dem Ge¬
fängnis als Vizefeldwebel zum Regiment zurückgekehrt und
dann mit der ganzen Kompagniekasie entflohen . Wieder wurde
er gefaßt und zu 2 'A Jahren Gefängnis verurteilt.

Nach Verbüßung der Strafe wandte sich Ebert , der sich
als Hauptmann ausgab , nach Berlin und suchte hier Ver¬
bindung mit der Bank für deutsche Beamte . Bemerkenswert
ist in diesem Zusammenhang auch noch folgender Vorfall:
Als einige Kunden in der Bank wegen Auszahlung anfragten,
wurden sie von Angestellten der Bank mit der Auskunft ab¬
gefertigt , das Geld sei noch nicht überwiesen . Durch Rück¬
frage beim Bezirksamt Tiergarten wurde im Gegensatz dazu
festgestelti , daß das Geld bereits am 25 . d. M . überwiesen
worden war.

Die Bemühungen um die Wiederflottinachung der Bank
für deusiche Beamte in Berlin sind erfolgreich fortgesetzt
worden . Die Deutsche Beamten -Zentralbank A .- G . hat sich
auf Grund der energischen Forderung unter Hinweis auf die
Schadenersatzpflicht veranlaßt gesehen , die gesamten von ihr
einbehaltenen Sicherheiten herauszugeben . Es handelt sich
um erstklassige Sicherheiten im Werte von rund 5,5 Millionen
Mark . Die Oberpostdirektion hat festgestellt , daß die Schecks --
abhebungen bei ihr an diesem Ultimo 107 000 Mark betragen
haben . Wegen dieses Betrages hatte die Beamten -Zentralbank
die Sicherheiten in der genannten Höhe einbehalten und dadurch
den nnmittelbaren Anstoß zur Zahlungsunfähigkeit gegeben.

Mlidie MmltiMlUW»dn AM MM»
Am Mittwoch , den 6 . November 1929 , findet 18 .30 Uhr

im Rathaus Zimmer 11 eine öffentliche Sitzung des
Wahlausschusses statt . Tagesordnung : Prüfung und Fest¬
setzung der eingereichten Wahlvorschläge.

Hochheim a . M ., den 31 . Oktober 1929H
Der Vorsitzende des Wahlausschusses : Arzbächer.

In der Zeitungspolemik der SPD .-Fraktion und bürger¬
lichen Arbeitsgemeinschaft ist in der Erklärung der SPD .-Frak-
tion Nr . 114 dieses Blattes die Frage gestellt

„Warum gibt man Gehaltszulagen einem Beamten , der
sich im Dienst schwer vergangen hat ."

Dies gab Grund zu den verschiedenartigsten Gerüchten und
Auffassungen in der Bürgerschaft.

Der Magistrat sieht sich daher veranlaßt , den betr . Vor¬
gang öffentlich bekanntzugeben und zwar durch Mitteilung des
Berichts an den Regierungspräsidenten vom 25 . Mai 1929,
in der Sache gegen den Magistratsassistenten Joses Idstein.

Dieser Bericht lautet:
„Der Magistratsassistent Josef Idstein ist am 1 . April 1920

in Dienst getreten . Bei Bestimmung seines Besoldnngsdienst-
alters hätte ihm als Inhaber eines Anstellungsscheines gemäß
Par . 3a des Gesetzes über das Dienfteinkonimen der unmittel¬
baren Staatsbeamten vom 17 .12 .20 bezw . 1 .4 .24 ein Jahr
Militärdienstzeit angerechnet werden müssen . Erst in den spä¬
teren Jahren wurde Idstein aus dieses Versehen aufmerksam.
Im März machte Idstein dem Unterzeichneten Bürgermeister
eine Vorlage , in welcher er sagt , daß er ein Jahr früher , also
schon mit dem 1.4 .27 in die Stufe 5 der Gehaltsgruppe V
aufrücke . Gleichzeitig hatte Idstein (als Bearbeiter der Besol¬
dungsangelegenheiten ) in der Monatsanweisung der Besol¬
dungen sich bereits mit der Besoldung der Stufe 5 eingetra¬
gen.

Diese . Anweisung wurde von dem Unterzeich - neten ohne
sie im Einzelnen noch einmal nachzusehen , unterschrtfilich voll-
zogen.

Bei der Uebergabe der Vorlage von Idstein an den Unter¬
zeichneten hat Letzterer dem Idstein bedeutet , daß er die Vor¬
lage dem Magistrat nicht vorlegen würde und die Sache bei

der in Aussicht stehenden allgemeinen Vesoldungsneuregelung
miterledigt werden könne . Die . Anweisung zur Zahlung der
entsprechenden Besoldung wfar gleichzeitig von mir , wie er¬
wähnt , erteilt.

Bei der Neuregelung der Besoldungen nach dem Gesetz vom
17 .12 .27 hat der Unterzeichnete in der Vorlage an die Städ¬
tischen Körperschaften dem p . Idstein mit dem Besoldungs¬
dienstalter ab 1 .4 .19 ausgenommen , also einschließlich des einen
Militärdienstjahres.

In den Beratungen über die Besoldungsvorlage bei Fi¬
nanzkommission '. Magistrat und Stadtverordnetenversamm -r
lung ist der oben beschriebene Vorgang von dem Unterzeich¬
neten klar und deutlich vorgelegt worden . Die Körperschaften
haben die Besoldungsvortage angenommen und damit war auch
der nicht ordnungsmäßige Vorgang geregelt und dem p . Id¬
stein das eine Jahr rechtmäßig zugestanden.

Später in einer Magistratssitzung am 26 .7 .28 wurde von
einem Mitglied des Kollegiums nochmals die Sache angeschnit¬
ten . Daraufhin hat Idstein noch einmal formell schriftlich
um die nachträgliche Anerkennung des einen Jahres durch den
Magistrat mit Schreiben vom 31 .7 .28 gebeten und gleichzeitig
versichert , das ; ihm irgendwelche unredlichen Absichten fernge¬
legen hätten.

Nach Beschluß des Magistrats voin 2 .8 .28 wurde dieses
Schreiben zur Kenntnis genommen und damit die Sache für er¬
ledigt erklärt.

In der Handlungsweise des Idstein hat der Magistrat
keine strafbare Handlung gefunden ."

gez . Arzbächer.
Nach einer Eingabe der Sozialdemokratischen Partei , Orts¬

gruppe Hochheim a . M . an den Regierungspräsidenten hm,
hat dieser in der Sache entschieden und dem Magistratsassis-
tenten Idstein für unkorrektes Handeln eine Verwarnung er¬
teilt.

Hochheim am Main , den 31 . Oktober 1929.
Der Magistrat : Arzbächer.

Kirchlich Hacbrlchtea.
Katholischer Gottesdienst.

24 . Sonntag nach Pfingsten , den 3. November 1929.
Eingang der hl . Messe : Betet Gott an , ihr alle seine Engel . Es
höret es und freuet sich Sion und die Töchter Judas frohlocken.
Evangelium : Heilung der Aussätzigen und des Knechtes des

Hauptmanns von Kapharnaum.
7 Uhr Frühmesse , 8.3« Uhr Kindergottesdienst , 1« Uhr Hochamt,

2 Uhr Andacht für alle unsere Verstorbenen.
Werktags : 6.30 Uhr erste hl . Messe , 7.15 Uhr Schulmesse.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 3. November 1929 . (23 . n. Trin .) Reformationsfest.
Vormittags 1« Uhr Hauptgottesdienst , 11 Uhr Kindergottesdienst.
Donnerstag , 7. November abends 8 Uhr Jungfrauenabend.
Freitag , 8. Nov . abends 8 Uhr Übungsstunde des Posaunenchors

Anion Remsberger
Therefe Remsberger

geb Brunet

Vermählte

Hochheim , den 3 . Nov . 1929

RMWkWWM.
Samstag , den 2. November.

6.30 : Wetterbericht und Zeitangabe ; anschl . Morgengymnastik.
11.15—11.45 : SchulfunE . 13.15 : Werbekonzert . 18,30—14.30:
Schallplattenkonzert : Balladen . 15.15—15.45 : Stunde der Jugend.
16.00: Von Stuttgart : Konzert des Rundfunkorchesters . 16.30:
Uebertragung aus der Stadthalle Stuttgart : Stand des Sechstage¬
rennens . 16 .50 : Aus dem Pavillon Exeelsior , Stuttgart : Tanzte «.
18.00 : Lesestundc . 18.2«: Dichter des Herbstes , Vortragsstunde von
Universitätslektor Roedemeyer . 18.40 : Stunde des Arbeiters.
19.00 : Stunde des Frankfurter Bundes für Volksbildung . 19.30:
Unterhaltungskonzert . 20 .16 : Zeitberichte . 21.00 : Konzert des
Rundfunkorchesters . 22—23.00 : Zeitgenössische polnische Literatur.
I .00 : Aus der Stadthalle Stuttgart : Uebertragung aus dem Sechs¬
tagerennen . 1.10: Tanzmusik , Uebertragung aus dein Sechstage¬
rennen.

Sonntag , den 3. November . 7 Uhr : Bon Hamburg : Hafen-
konzert . 7.05 Hamburger Morgenruf . 9.30 : Erziehung und Bil¬
dung , Elternstunde . 10: Aus der Erlöserkirche Oberrad : Morgen¬
feier . 11 : Erziehung und Bildung : ,I )ie pädagogischen Akademien " .
II .30 : Aus dem Kurhaus Wiesbaden : Unterhaltungskonzert.
12.30 : Vortragsstunde : Empfindsame Zwiesprache . 13— 13.10:
Zehnminutendienst der Landwirtschaftskammer Wiesbaden . 13.10
bis 13.20 : Stunde der Bühne . 14 : Stunde der Jugend . 15 : Stund«
des Landes . 1. „Maßnahmen zur Steigerung der Milchleistung ",
2. „Stärkung und Bedeutung des landwirtschastltchen Presse-
Wesens" . 16 : Von Kassel : Stund « des Chovgesangs . 17 : Aus der
reformierten Kirche Frankfurt a . M .: Kantate . 18 : Stunde deS
Rhein -Mainischen Verbandes für Volksbildung : „Michel Rodang «,
der Dichter Luxemburgs " . 19: Sportnachrichten . 19.30—22.45:
Vom Nationaltheater in Mannheim : Carmen . 23—24 : Bon
Stuttgart : ,Lacht Euch gesund " . 24—0.30: Tanzmusik.

Montag , den 4. November . 6.30 : Wetterbericht und Zeit¬
angabe . 12.15 : Schallplattenkonzert : Am Rhein beim Wein . 13.18
bis 13 .30: Werbekonzert . 16 .15—15.45: Stunde der Jugend . 16:
Hausfraucn -Nachmillag . 17—17.45 : Gesangskonzert . 18 : Drei-
gespräch : „Die Frau in der Politik " . 18.50 : Englische Literatur-
proben . 19.05 : Englischer Sprachunterricht . 19 .30 : Von Stutt¬
gart : Blasmusik . 20 : Von der Deutschen Welle : „Aus der Werk-
statt des Verteidigers " . 20 .30 : 8 8 0 Rao , rao . . . Foyn . An-
schließend : Gesangskonzert . Anschließend : Tanzmusik.

Dienstag , den 5. November . 6.30 : Wetterbericht und Zeit¬
angabe . 18 .15 : Werbekonzert . 13 .30 : Schallplattenkonzert : Aus
populären Opern . 15.15—15.45 : Stunde der Jugend . 16—17.45:
Von Stuttgart : Konzert des Rundfunkorchesters . 18.30 : Funk-
hochschnle: „Moderne Therapie " . 18.50 : Französisch « Literatur-
proben . 19.05: Französischer Sprachunterricht . 19.30 : Blasmusik.
20 .15 : Sinfonie -Konzert . Anschließend : Literarischer Abend . Bor-
tragsstunde . Anschließend : Tanzmusik.

mm**



Zum ersten Male hier ! Lachen ohne Ende !
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Zum Hochheimer Markt!

Das alte Original

Hoitier Känneschen Tdearera
aia miiioumicn,Köln. Dariieiier der Jatirtautend-Peier. der Geiolei zu Düfieidon, in Hier einseiroflen
Mit einer Anzahl beliebter Kölner Schaulpieler und Originaltypen-Darfteller, fowie
Bünnes Hänneschen de Schäl un Maritzebill ufw. gibt von 3 Uhr ab täglich und
stündlich Vorstellungen. Aus dem reichhaltigen Programm lind besonders hervor¬
zuheben : „Die Kappes-Schlacht“ — „Hufaren-Streiche“ — „Tünnes als Nacht¬
wächter“ — „Drei Gebrüder Markenfteiner“ — „De Kölfch Kirmes“ — „Dr. Fault“
— „Hänneschen auf dem Kriegsschauplatz“ — „Genofeva aus der Tipold'sgasse“
alles beliebte Romanzen und echte Kölner Krätzchen“ — Erftklaffige Bühnen-
ausftattung — Wunderbare Kostüme — Lebensgroße Figuren — Motto des Kölner
Theaters: „Alles jubelt und lacht, wenn das Hänneschen feine Witze macht.“ —

Als Galt persönliches Auftreten der berühmten Gedankenleferin.
mAFFR A" ist täglich von 11—3 Uhr allein zu sprechen

wird im Programm als Einlage auftreten. — Errät jeden
Gedanken der Zufchauer. — Kommen! Sehen ! Staunen!

8W Die beliebten Rheinischen Puppenspiele werden vom getarnten Lehrpersonalempfohlen zur Fortbildung der deutschen Jugend. Wer einmal herzlich lachen W
will, versäume nicht, das echte Kölner Hänneschen-Theater zu betuchen. Lachen jgfe« ohne Ende1 Es ladet ergebenst ein,Tünnes aus Köln am Rhein,Du lachst Dichkapott, Du lachst Dich schief un wieder grad. M

© Direktion : Jakob Wambach, Langjähriges Mitglied des Kölner Volkstheaters. ©
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= § in großer Auswahl zu außerordentlich billigen

In Pelzen und Fellen
unterhalte stets großes Lager
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M Vorgang so of
"A ohne Wartung.
'Migung, Anstrich o

desselben und sein
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fafüfor nasit:

ist das besser ? — oder das?

oer  w X DER HOCHSTAPLER

LeidenfchaftlicheHemmungslofigkeit .'Dreiftigkeit , Kaltblütigkeit ohne-
gleidien find die Wefensart diefes berühmten Hodiftaplers , der
durch feine raffinierten Tridcs Auffchen erregte und durch feine
Skandal - Affären die Gefellfchaft der ganzen Welt in Aufregung
hielt , der im Bann einer leichtfertigen Frau zum Opfer feines Leicht¬
sinns wurde . So wird die Schilderung diefes Schidcfals im Film zu
einem Erlebnis voller Abenteuerlichkeit und Sensationen.

9 Akte und lustiges Beiprogramm

Jeder muß dielen Film lenem I—

Der werten Einwohnerschaft Hoch¬
heims zur gefälligen Kenntnis , daß
ich während den ilfS(JPHtt39en meine

Siraifi -unrisemn
eröffnet habe und halte mich bestens
empfohlen . Wein Jauch über die
Straße Liter 1.50 Mk,

Der Straußwirt Franz Hüdk

miM Den Map
eröffne ich
Weiherstraße

in meinem
1 eine

Hause

Sfrau$$wiri$cbaft
Für gute Speisen und Getränke
ist bestens gesorgt.

Um geneigten Zuspruch bittet der
straußuiirt Philipp Holl

Hfer wird die Wäsche mühevoll mit Reib»
brett und Bürste behandelt . Die Wäsche

leidet , der Körper leidet.

Hier lockert Hcnko »ßIcichsoda über Nacht
den Schmutz von der Wäsche , ohne Reiben,
ohne Bürsten. Also : Wästhcschonung und

Körperschonung!

Weichen Sie die Wäsche
mitHenko ein!

Dann wissen Sie, was besser ist. S*

Ham 1/a Henkers Wasch-mIvl 1 unüB/eicHsodaunöBiekfisoda
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Men allein 87 Was
jiLrt, außerdem ist ei
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11. Das städi

65  Jahre bewähd kJ 0 « Betrieb des steFrankfurt s . M., der Leitung de!
-Wasserwerkskommis

chverständiger und

I a n
jetzt

von 9 2 5
Kleine Raten-

Andere gebrauchte v011
4 7 5

L. Lictitenstein

Unreines
Pickel , Miteffer werden in " e
Tagen durch das Teiftt -^ 6
nerungs - Mittel „VenU*
A, ) Preis 2.75 Mk . unfe r '
tie beseitigt . Gegen
sprossen (StärkeB)Preis■

Nur zu haben be' ' ,
Zentral «Dorgerie J«^ .

sttro-Jngenieur Kul
"Her Siegfried, Ma
9er. Letztere beides
s>sserwerkE . Westenbl
' Zähler und die Er
°ec aus . Die Eig«

stehenden Dieselm
^3 kwh, der Fremdstri
^mmen 279668 kwh,

und mir 22269 .94
228390 kwh, mitl

lüste 51 178 kwh, d<
egeben wurden laut i

im Netz sind also Fe

hat abzugeben der

Hch . Dreisbf
Flörsheim am ^

!Das Schv

naturreiner

Hocieimer 1929 er neuer mein
verkauft über die Straße per Ltr. 120
Anton HeftZ,  Massenheimerstraße 15

Lungenverschleimung
hartnäckigen Husten, Luftröhrenkatharr , Keuchhusten, Bron-
chialkatharr , Asthma etc. behebt und lindert selbst in ver¬
alteten Fällen der schleimlösende Dellheim 's Brust - und
Lungentce . Preis 1.23 Mk. Zu haben in den Apotheken.

Stets vorrätig : Amtsapotheke . Hochheim.

Täglich irische Uollmllch
in Flaschen und Kannen, Butter, Schmier¬
käse , alles frei Haus liefert
Peter moHsUSdter. rcsasseraisgimsrstr. ts
Daselbst audi noch Apfel und Kartoffeln zu haben.

MMt Are LskslskO!

Roman von Le,
dopor '.ght by E

Fortsetzung.

„Es kommt alles
i mich so aepuckt.

krank vor eilram ai
Mchricht, das, mein Al

hohen Norden/-
y. Und was sie so lan
§aft , brach sich nun
Mug die Hände vor
^ weinen.
ir Veit stand erschütl

Alles in ihm sch
Zbes, tröstendes Wort

sie nichts verstehen
So kniete er niede

e Hände — unabläs
Und dann , als ihr

Du tust mir nicht mehr d«

Wirst ausgewurzelt
Durch „Lebewohl

p er weich, ihr die
„Sieh . Heilwig. d

mtr ins Herz
^itr - ' Jlot? 6' ^ ich kenne< der , Jk 11 — allweil nur fi
au . ..,erF , l9, ich habe dich doch

g„V ec  Wett . Du bist i(»*'' 8 und Na 'cĥ “
,]( JSie hatte jetzt die
k, tte ch,, an aus wer

Hühneraugen °Lebewohl und LebewohUBal
dofe (6 Pflafter ) 75 Pf., LebewohRFuljbad gegen
Füße und Fußfehweiß , Schachtel (2 Bäder ) 50 Flg --
Apothekcn und Drogerien . Sicher zu haben!

ZentraRDrogerie , Jean Wenr

llenfcheit ’^ aflt nicht die Angst UNe:m b>ar wie trunken t
z°>. Er beide Arme um

jungen . Zurück w
wenn sie sich
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j 8 . Einzelne Verwaltungszweige.

(Fortsetzung)

sin Zukunft wird das Wasserwerk also auf folgende
kise betrieben werden : Bei normalem Betrieb , bei
Hem der Hochbehälter den nötigen -Druck und die
Merreseroe liefert, pumpt die neue Kreiselpumpe, die
^ einem Drehstrommotor direkt gekuppelt ist, das
Mer in den Hochbehälter und zwar mit einer Stunden-
!tung von 40 cbm. Hat dieser seinen höchsten Stand
^icht, so schaltet eine Schwimmerschaltung die Pumpe

somatisch ab. Die Schwimmerschaltung schaltet wie-
?t automatisch ein , wenn das Wasser im Behälter

en gewissen tiefsten Stand erreicht und wiederholt
Vorgang so oft, als es nötig ist, bei Tag und

,cht ohne Wartung , Fällt nun das Reservoir wegen
Einigung, Anstrich oder Reparatur aus , so wird an-

desselben und seiner Schaltung der Druckwindkessel
Betrieb genommen, dem ein automatischer Druck-

Eer angebaut ist. Der gleiche Vorgang wiederholt
wie beim Hochbehälter. Hat das Wasser, welches

J direkt in die Rohrleitung gepumpt wird, den el¬
terlichen Druck, so schaltet der Druckschalter automatisch
; Pumpe aus . Läßt der Druck nach, so schaltet er

, ,'bder ein . Zur Reserve bei evtl . Reparaturen an der
kerAuswahlen Pumpe bleibt eine der alten Plungerpumpen
ik> b'i wir IMN, die ebenfalls einen Drehstrommotor mit Riemen-

3 ■ L ZiWeb erhält . Sollte aus irgend einem Grund einmal
preisw • jt Strom ausbleiben , so besteht die Möglichkeit, diese
u' . . " M̂iE ^ Epumpe von dem ebenfalls stehen bleibenden

Kaiser, -̂ Azinmotor aus durch Riemenantrieb in Gang zu hal-
14, K sodatz also für alle Eventualitäten vorgesorgt ist.

-^ ^ -sißerdem hat der Betrieb noch den Vorteil , daß die
0 q  n h ß* *^ tung nicht mehr so umständlich ist, wie seither. Es
* ^ u cinef  Glicht nur jede Woche einmal die Reservepumpe in

c 'lrieb genommen zu werden, (die mit der Hand ge¬
ltet wird) damit sie nicht einrostet. Sonst ist keine

neue. ^ienung erforderlich, da bei der Kreiselpumpe alle
„ c  Haltungen elektro-automatisch gehen und außerdem

ct. O O ■(Eleftr* Werk jeder Schaltvorgang durch Signale an-
ietzt %igt wird. — Rohrbrüche an Hausanschlüssen wurden

1 2 5 3,1 Berichtsjahre 8 repariert. Durch den Frost im Winter
ne Raten-  Wen allein 87 Wassermesser defekt und vielfach völlig
gebrauchte >Grt, außerdem ist eine Menge defekter Ventile aus-
^ <t  c wechselt und repariert worden.
s 11 . Das städtische Elektrizitätswerk.

kre bewährt o4, | $ er Betrieb des städtischen Elektrizitätswerks unter-der Leitung des Magistrats , der von der Licht-
- — -— Wasserwerkskommission  beraten wird. Als technischer

^verständiger und Berater gehört Letzterer Herr
IßS Fsktro-Jngenieur Kuhn an . Personal : Maschinen-

/ ^ ^ LklL̂ er Siegfried , Maschinisten Munk und K. Westen-
,̂ 8er. Letztere beiden mit dem Hilfsmaschinisten am

r werden '"H ^ sserwerk E . Westenberger führen zugleich das Ablesen
Uas Jt Zghler und die Erhebung der Strom - und Wasser-

-I ^Vsnur"^ Ider «us . Die Eigenerzeugung von Strom mit der
Mk. unter rtdiÖ stehenden Dieselmaschine 100 PS betrug in 1928
. Gegen 5° fö ) kwh , der Fremdstrombezug von Mainz 274315 kwh
rkeBiPreiŝ Ammen 279568 kwh, letztere zum Preise von je 8,16
u habenbe|! Jifj. und mit 22269 .94 Rm . An das Retz abgegeben

228390 kwl), mithin Umformer- und Eleichrichter-
°lluste 51 178 kwh, das sind 18,31 Prozent . Nutzbar
gegeben wurden laut nachfolgender Aufstellung 184668
'*)>im Netz sind also Fortleitungsverluste von 43 722 kwh
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i^ Fortsetzung.

. „Es kommt alles so auf einmal über mich. Beit. Das
M mich jo gepackt. Das große Leid deiner Schwester,
M krank vor Gram auf ihrem Bette liegt. Und dann die
Nachricht, daß mein

hohen Nordens^achricht, daß mein Ahne starb. So einsam starb da oben

L Und was sie so lange zurückgekämpft hatte mit trotziger
Mt , brach sich nun jäh und gewaltsam Bahn . Sie
!Mug die Hände vor das Gesicht und fing bitterlich' an
’w weinen.

je Beit stand erschüttert und in großer Ratlosigkeit vor
Alles in ihm schrie danach ihr zu helfen, ihr ein

^bes, tröstendes Wort zu sagen. Aber sie weinte so heftig,'
sie nichts verstehen konnte von seinem leisen Stammeln,

kt So kniete er nieder vor ihr und streichelte nur immer
9te  Hände — unablässig.

Und dann , als ihr Weinen leiser, ruhiger wurde, ver-
w* er weich, ihr die Hände vom Antlitz zu ziehen.

ju „Sieh , Heilung, du darfst nicht so weinen, — o, es
^Meidet mir ins Herz. Denn du bist das Schönste und

*„,„hr isn^ .st'sshrste, das ich kenne. Froh möchte ich dich sehen, weiß
' m , der ^ .| k — allweil nur froh und lachend. Denn sieh, Heil-
' a“ kurt e, tik\  Ich habe dich doch so unsäglich lieb ! Lieber als alles
rze,t , , ptKk °ec  Welt . Du bist in meinen Träumen und Gedanken
-bl" *aS  M und Nacĥ "-

s, Sie hatte jetzt die Hände vom Gesicht genommen und
e chn an aus wert offenen, tränennassen Augen. Er

^icht die Angst und das Entsetzen in ihrem Gesicht,
war wie trunken von ihrer süßen Nähe. Aber noch

z«. er beide Arme um sie schlingen konnte, war sie auf-
tz^ ungen. Zurück war sie getaumelt und wäre fast"Ren, wenn sie sich nicht mit beiden Händen an der

geS?n Atl^OPfe- e

n*.

entstanden, das sind 19,13 Prozent . Die Umformungs¬
und Netzverluste halten sich in einigermaßen normalen
Grenzen. Nach dem gestaffelten Stromtarif sind 1928
verkauft worden : Lichtstrom: 86163 kwh a 50 Pfg
- 43077 .50 Rm. 8576 kwh a 45 Pfg - 3859 .20 Rm.
6936 kwh a 40 Pfg - 2774 .40 Rm . 3 676 kwh a 35
Pfg - 1286 .60 Rm. 2 42 1 kwh a 30 Pfg . - 726 .30 Rm.
3 034 kwh a 25 Pfg - 758 .50 Rm . 7870 kwh a 20
Pfg - 1574 .— Rm . Zusammen 118668 kwh - 54056 50
Reichsmark. Kraftstrom: 18 659 kwh a 30 Pfg - 5597 70
Reichsmark. 17 595 kwh a 25 Pfg - 4489 .75 Rm.
11184kWh  a 23 Pfg . - 2572 .32 Rm. ' 4070 kwh a 21
Pfg-  854 70 Rm. 2329 kwh a 19 Pfg . - 442 .51 Rm.
4011 kwh a 17 Pfg - 681,87  Rm . zusammen 58 212 kwh
- 14638.85 Rm. ferner Heizstrom7 802 kwh a 15 Pfg
- 1170 .30 Rm. Zusammen sind abgegeben 184682 kwh
zum Preise von 69865 .65 Rm . An Zählermiete sind
eingegangen 6342,60 Rm . Mithin Eesamteinnahme
76208 .25 Rm . Im Vorjahr betrug die Eesamtabgabe
182982 kwh mit 69885 .54 Rm . Von den abgegebenen
Elektrizitätsmengen bezogen die Straßenbeleuchtung
16617 kwh (17011 ), die Zentrale des Elektr. Werkes
1847 kwh (1872 ), das Wasserwerk 12379 kwh (17281 ),
die Batterie -Ladestation 1063 kwh (1218 ) Die Zahl
der Anschlüsse betrug am 31 . März 1928 1228 Stück,
davon 1104 Licht, 90 Kraft, 34 Heizstrom, am 31 März
1929 1286 Stück, davon 1144 Licht, 95 Kraft. 47 Heiz¬
strom. Für Lichtverbrauch wurden gespeist 10631 (10046)
Lampen, 696 (747) Stecker, 10 (10) Ventilatoren , 2 (2)
Motore 3'h PS , 1 (1) Eichtafel. Für Krastverbrauch:
178 Motore zus. 689ste PS (167 zu 663 PS ), 67 Krast-
stecker(66) 3 (3) Bogenlampen , 1 (1) Ventilator , für Heiz¬
stromverbrauch' 102 (75) Heizstromstecker. 2 (2)  Bügelma¬
schinen, 1 (1) Röntgenapparat , 2 (2) Lichtbäder, 1 (1) Akku-
Ladestation.

(Fortsetzung folgt in nächster Samstagnummer .)
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Das „Parkhotcl Haus Rehen" in Bochum,
das Industrie und Handel der Stadt nach Entwürfen von
Prof . E. Fahrenkamp-Düsseldorf erbauen ließ, bildet für den
Jndustriebezirk einen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen
Mittelpunkt.

A Michelstadt. (E i n unnatürlicher  S oh n.) C"nt
junger Mann bearbeitete im Verlauf eines Streites seinen
Vater mit einem schweren Hammer. Der handgreifliche junge
Mann wurde von der Gendarmerie ins Gefängnis gebracht.

A Pfungstadt. (Gibtesdochwasin der M i l li o-
neu - Erbschaft ?) J -n der Emmerichschen Millionen-Erb-
schaft hat ein Einwohner von Groß-Uinstadt festgcstellt, daß
für die deutschen Jutereffenten wichtige Dokmuente in einem
holländischen Archiv niedergelegt sind. Diese Dokumente sind
jetzt gegen Hinterlegung einer nomhasten Suinme den Inter-
effenten ausgehändigt worden. Zwischen Astor und deni Be¬
sitzer des Aktenstücks kam daraufhin eine private Abmachung
zustande, auf Grund deren Astor bereit ist, eine grogere
Summe an die deutschen Erben zu zahlen, wenn sic sich ver¬
pflichten, von der Beschreitung des Prozetzweges abzuschen.

A Frankfurt a. M. (2. A u f l a g e d e r G a s d e b a t t e
im Frankfurter Stadtparlament .)E In der
Stadtverordnetenversammlung beschäftigte man sich in einer
dreistündigen Debatte zum zweiten Male mit den bekannten
Verlusten der GasgcseNschaft und mit ihrer Expansionspolitik.
Den Verhandlungen lag ein neun Seiten starker gedruckter
Bericht des Hauptausschusses zugrunde, in dem eine Reihe von
Forderungen gestellt wird, durch die die Expansionspolitik ein¬
gedämmt und küitftige Verluste bei der Gasgesellschaftver¬
mieden werden sollen. Allgemein ivurde von bürgerlicher
Seite bedauert, daß auch nach dem Verkauf der Gewerkschaft
Friedrich an die Prcag noch ein Verlust von 4,5 Millionen
Mark bestehen bleibe und daß der Magistrat sich noch nicht
über die künftige Verwendung der niederrheinischcn Kohlen-
feldcr geäußert habe. Die Sprecher der Sozialdemokraten wie
auch der Demokraten billigten demgegenüber die Politik der
Gasgesellschaft. Der Magistratsvertrcter Dr . Müller erklärte,
es sei noch verfrüht , etwas über die künftige Verwendung der
Kohlenfelder zu sagen. Bei den Abstimmungen wurde ein
Mißtrauensantrag gegen den Magistrat mit 40 Stimmen der
Sozialdemokraten, Demokraten, Arbeitnehmer und des Zen¬
trums gegen 33 der übrigen Parteien ahgelehut. Ein volks-
parteilichcr Antrag auf Einsetzung einer Sonderkommission
zur nochmaligen Prüfung der Angelegenheit wurde ebenfalls
mit 47 gegen 30 Stimmen abgelehnt. Die Anträge des Haupt-
ausschuffes wurden angenommen. Bei der Beratung der
Ausschußberichte wurde in später Abendstunde damr noch eine
Vorlage über die Erhöhung des Aktienkapitals der Städtischen
Gartenstadt A.-G. zugcstimmt, die durch die geplante Errich¬
tung der Siedlung Goldstcin mit einem Kostenaufwand von
120 Millionen Mark notwendig geworden ist.

A Frankfurt a. M. (Ein Bran dsti fte  r .) Auf einem
Bauplatz in der Buchrainftraße wurden von einem bis jetzt
unbekannten Täter drei Bauhütten in Brand gesteckt. Der
Täter hatte von einem Garteumun drei Bretter abgerissen
und gelaugte so auf den Platz. Ter Brand wurde durch einen
Löschzug der Feuerwache Burgstraßc gelöscht.

Gärender Most.
Ruhig und unbeweglich liegt der Most nach der Kelterung

einige Tage im Faß;  es scheint, als fei er ohnmächtig gewor¬
den durch die furchtbare Pressung, die ihm die Kelter zugefügt
hat . Doch da beginnt es auf einmal in ihm leise zu zischen,
kleine Bläschen steigen auf, immer mehr, der Most gärt . —
Die aufsteigenden Ease füllen zuerst den Hohlraum über dem
Most im Fasse, — das Faß ist nur gärvoll gemacht, — dann
steigen sie durch das auf dem Fasse stehende Eärrohr oder
den Eärspund. Der ist oben mit einem umgestürzten Krüglcin
zugedeckt und rundum mit einer lleinen Wasserschale umgeben.
Die Ease gehen aus dem Rohre unter dem Krüglein durch in
das Wasser und entweichen mit eijtem Hellen „Gluck" aus dem
Wasser ins Freie, eine von: Winzer gern gehörte Musik. Sie
füllen bald den Raum des Gärkellers, den man ohne Lebens¬
gefahr nicht betreten kann,- schon mancher Unvorsichtige hat
durch sie den Erstickungstotgefunden. Nach und nach wird das

icmncrcn Rückenlehne des Sessels geklammert hielt. In
ihrem weißen Gesicht war eine große Not und Qual.

„O , Veit — was tust du ? Was tust du ? Muß ich
nun auch meinen einzigen Freund hier verlieren im Hassel-
bochhaus? Muß ich mir alle zu Feinden machen? O Beit,
und rch habe dir so sehr vertraut ! Gern gemocht habe ich
dich wie einen Bruder . Aber nie mehr — nie mehr ! Ach,
womit habe ich das verdient um euch?

Er hatte sich von den Knien erhoben und stand jetzt
vor ihr . Wie Feuer brannten die roten Flecken auf seinen
Wangen , und seine Hände zitterten . Er rang nach Worten.

Und dann fiel eine jähe Blässe über sein Gesicht, und
er trar schrittweise zurück.

„Heilung, bei Gott im Himmel ! Du bist mir heilig,
und ich babe dich nicht verletzen wollen. Wie ein Fieber
ist es über niich gekommen. Vergib mir . Nun muß ich fort
aus diesem Haus in die weite Welt, denn ich kann fürder
nicht mehr leben mit dir unter einem Dach. Weil ich mich
so vergaß . Und weil es geschehen könnte, Heilwig, daß
ich mich noch einmal so vergäße, wenn du mir nahe bist.
Denn ich liebe dich. Heilwig. Und so war ich nimmermehr
Herr über mich selbst. Vergib mir ."

Er sah sie noch einmal an . Mit einem langen, ver-
zebrenoen Blick. Dann ging er aus der Stube . Draußen
aus der Treppe hörte sie seinen Schritt verhallen.*

Um das Hasselbachhaus am Marktplatz zu Rostock
geht der Nachtwind. Die engen Gassen kommt er herauf-
gefegt, mit wiloem Geheul und rüttelte an Türen und
Fensterläden , an den verschnörkelten Giebeln und rußigen
Schornsteinen.

Im Hasselbachhause scheint alles zu schlafen. Nur
oben in dem kleinen Schlafgemach der beiden Mädchen
brennt noch Licht. Heilwig hat es entzündet, weil Elisabeth
so trostlos ^stöhnte auf ihrem Lager. Nun sitzt sie im
langen , weißen Nachtkleid mit den gelösten, blonden Haaren
am Bett der anderen und lauscht ängstlich auf die kurzen,
unregelmäßigen Atemzüge. Hin und her wirft sich die
Kranke und nasse Tücher hak ihr Heilwig auf die heiße,
brennende Stirn gclegt. Unruhig flackert der Ktsnspan

im Eiscnring und wirft ein zuckendes, gelüroles Licht
durch die kleine Stube . Heilwig hat beide Hände um die
Knie geschlagen nno starrt in die knisternde Flamme . Au;
den Nordwind lauscht sie, der um den Giebel streicht.

Von der See kommt er ja her — von der großen, ge¬
waltigen ! Ob er ihr Grüße bringen will von da ? Oder
von dem toten Ahnen, der den Nordwind so sehr geliebt?

Regungslos sitzt Heilwig. Es ist etwas Starres in
ihrem Gesicht. Sie cheiß, daß nun etlvas anders iverden
wird in ihrem Leben. Ganz , ganz anders ! Denn sie kann
nicht mehr im Hasselbachhause bleiben, seit Veit ihr ' eine
Liebe gestanden. Denn er darf nicht fort in die weite Welt
um ihretwillen . «Was würden die alten Hasselbachs dazu
sagen? Und sie selber ivürde sich immer Borwürfe machen.
Ach, aber wo sollte sie hin ? Wo nur ? Sic stützte den
Kopf in die Hände und sann und sann.

Wie das flackernde Licht des Ktenspan? auf ihrem
blonden Haar lag, daß es glänzte wie mattes Gold ! Das
war in dem Dnnlcl der Kammer wie ein immerwährendes,
stetes Leuchten.

Und Heilwig grübelte. Es war so viel über sie ge-
konimen all diele letzten Tage . Ach, was war es nur alles
gewesen?

Erst das mit dem Fridolin Lämmerzahl . Und dann
der Gram und die Kwankheit von Elisabeth ! Und der Tod
des greisen Ahnen ! Und nun am Ende die Liebe des
armen Veit. Darunter litt sie sehr, denn sie hatte ihn
gern. Aber an so etwas hatte sie nie gedacht. Ja , ja —
fort mußte sie nun — ganz fort — das war klar.

Sie schrak hoch.
Elisabeth hatte sich jäh anfgerichtet im Bett und sah

sich mit großen, glänzenden Augen ringsum.
„Was tust du hier, Heilwig? Warum schläfst du nichts
Die andere war ausgestanden und beugte sich über sie.
„Du stöhntest so im Traum , Elisabeth, und warst so

unruhig . Da wollte ich ein ivenig wachen bei dir ."
Elisabeth hob mühsam die Hand und streichelte ihr

die Wange.
„Du bist so gut zu mir, Heilwig, so gut . Wie soll

ich dir ' das danken?"



„Gluck" leiser und seltener und hört zuletzt ganz auf, der Wein
ist ausgegoren. In besonders guten Jahren haben manche
Fässer monatelang gebraucht bis sie ausgegoren waren, so
1911 und 1921.

Bei der Gärung setzen sich kleine Schleimteilchcnab, sie
werden durch die aufsteigenden Bläschen emporgewirbelt,
schließlich so stark, daß die ganze Masse der Flüssigkeit in Be¬
wegung kommt; sie wird lehmig, trüb, erwärmt sich etwas,
schäumt und kocht scheinbar im Fasse. Nach einiger Zeit wird
der trübe, dicke, süße Traubensaft leichtflüssig und angenehm
säuerlich zu Wein. Durch die stoffliche Veränderung zersetzt
sich nämlich der Jucker in Alkohol und Kohlensäure; das ist die
wichtigste Veränderung neben andern.

Geht die Gärung so vor sich, dann Haben wir einen selbst¬
tätigen Wein; er bedarf keiner Hilfsmittel wie Hefe und dergl.
um in Bewegung gebracht zu werden. Der Wein wird aber
auch selbständig; er geht nicht hinaus auf Krücken wie Jucker¬
zusatz und andere, sondern er kann für sich allein bestehen.
Er ist endlich sich selbst hingebend für den Menschen, denn noch
ehe man ihn trinkt, macht er sich bemerkbar durch seinen herr¬
lichen Duft , sein Bukett, das dem Weinfreund eine Einladung
zum Genüsse bietet.

Jugend ist gärender Most, ein Vergleich nicht selten ge¬
braucht, doch mit Recht. Wie im Most die guten Bestandteile
mit den auszuscheidenden, dem Trub , vereinigt sind und ge¬
meinsam dem Druck der Kelter unterworfen sind, so finden sich

im Heranwachsenden Menschen gute und böse Anlagen, f
beide dem Druck der Erziehung unterworfen werden iE
diese werden unterdrückt und ausgeschieden, jene gestäru
ausgebildet. Das geht nicht ohne tiefe, starke Bewegung
Jugendlichen vor sich, es „gärt " in ihm. Seeliche Gärunguw |iuj, es „gart ui lyiri. vseenoje^
bringt trübe und bittere Stunden für Jugend und 3U[FL
zieher; allein sie werden erhellt durch die Aussicht aus
fertigen Charakter, einen Menschen, der selbständig ist UN"reuigen cryaraiier, einen '.uccn|ä)cn, Der seldstanDigm
seines Berufes erfreut; der selbständig ist und nicht n
Hilfe anderer auszuschauenbraucht; der sich selbst hin!F.
ist in bereitwilliger Opferliebe und Opferwirksamkeit stf
dere.
Wein : ein Sinnbild der Tugend. Pfarrer
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Fortsetzung.14.

Dann fiel sie wieder matt in die Kissen zurück und
lauschte auf den Nachtwind, der zum Sturm geworden
war . Und jetzt faltete sie die schmalen, weißen Hände auf
der Bettdecke.

Wo er wohl zu dieser Stunde weilt, mein armer
Liebster' Ob seine Seele auch so traurig und heimatlos
irrt wie die meine? Er wollte fort von hier — weit,
weit fort , in die kalte, riesengroße Welt. Weil sie ihm hier
das Leben zur Qual gemacht haben mit all ihrer bitteren
Härte . O , daß ich mit ihm könnte! Bettelarm wollte ich
ziehen mit ihm durch die Lande. Nur , daß er ein Herz
hat , das für ihn schlägt — an dem er sich ausruhen kann,
wenn er müde ist."

Sie schleuchzte auf.
„Bor seinem Bruder Fridolin hat er in den Knien

gelegen und ihn beschworen um sein Erbe. Weil es dies
«Nein ist, was oie Eltern wollen. Aber der Bruder hat
ihm den Rücken gewandt und die Achseln gezuckt und ge¬
sagt, er könne es nicht. Nun will ich den Schleier nehmen
und beten für meines Liebsten arme , einsame Seele/e

So sprach sie halblaut , in Tränen erstickt — mit
müder, schwerer Stimme . Indes die Hände immer noch
reglos gefaltet auf der weißen Decke lagen.

Und unablässig, die ganze Zeit , während die andere
sprach schrie es in Heilwigs Seele:

Du kannst ihr helfen ! Tn allein ! Die Muhme hat es
auch gesagt ! O , sieh ihr großes Leid und ihren Jammer
und hilf ihr ! Oder willst du schuld daran sein, wenn sie
stirbt an ihrem Weh? So wie du schon schuld daran
worden bist, daß der Hasselbachsohn fort will aus seinem
Vaterhaus ? Willst du nun auch noch schuld sein, daß die
Äakselbachtochtee - »gründe geht an ihrem Leid? Oder,

was yofift du noch vott deinem Leben? Ist nicht doch das
Schönste von deinem Leben tot , seit du die Heimat lassen
mußtest ? Hat nicht der Ahne gesagt, daß die Nordlands-
kindcr stolz und hart sein müssen gegen sich selbst? Und
wenn es an ihr eigen Herzblut geht?

Mitten im Zimmer stand Heilwig und hatte den
Kopf lauschend gehoben. Ihr Angesicht war weiß wie der
Tod. Sie wußte nicht mehr, was das Rechte war . Nur
eins wußte sie, daß sie Elisabeth nicht mehr so leiden
sehen konnte. Wie im Fieber jagten ihre Gedanken und
überstürzten sich. Alle die fremden, seltsamen Dinge , der
letzten Tage , die so jäh auf sie eingestürmt waren, rissen
und zerrten wild an ihrer wunden Seele.

Und jetzt kniete sie neben dem Bett der Weinenden und
umfing sie fest mit beiden Armen.

„Du darfst nicht mehr weinen, Elisabeth, hörst du?
Denn es wird ja nun alles gut jetzt — alles , alles gut.
Ich verspreche es dir mit einem Eid, daß du den heiraten
wirst, den du so liebst. Und nun sei sUll — ganz still ."

Elisabeth starrte sie an.
„Wie kannst du mir das versprechen, Heilwig? Bist

du denn Gott ?"
Heilwig sah an ihr vorüber in die stürmende Herbst-

nacht hinaus.
„Glaube mir , Elisabeth, es wird alles gut . Ich schwöre

es dir . Morgen früh wird deine Mutter zu dir kommen
und dir sagen, daß du ihn heiraten kannst."

Und es war etwas so Bestimmtes, Sieghaftes in
ihren Worten , daß Elisabeth nichts mehr sagte. Nur den
Kopf lehnte sie todmüde in den Arm der anderen . Und
ihre Lippen lächelten in seliger Verträumtheit . So schlief
sie ein.

Und Heilwig saß regungslos wie ein Marmorbild , und
wagte nicht, sich zu rühren.

Ueber die Dünen geht der Nordwind . Unter seinem
kalten Kuß beugten sich die grauweißen Stranddisteln und
das lange fahle Seegras . Er peitscht die Wellen der Ost¬
see, daß sie sich brüllend wie schäumende Tiere gegen den
Strand ausbäumen in wildem v>'oi-n.

Im Tosen des Sturmes steht einsam ein Wann
Strande.

Er steht steil und aufrecht, die Hände auf fein SchE
gestützt. Das Schwert ist blutig . Und neben ihm wölbt rj
ein Hügel wie ein frisches Grab . Hat es der einsame

t seinen Händen oder mit einem SclMv, !*etm
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selbst gegraben mit seinen Händen . . „ .. _
Um seinen zerbeulten Helm schießen kreischend die
die gegen den Nordnnnd kämpfen.

Und alles ist ein stilles, dunkles Grau ringsum, CJL
Regenwolken, die schwer herniederhängen , das Meer »7 *'
die Dünen.

Die Warnow stromab kommt ein Kahn. Der |
sitzt, braucht weder Ruder noch Segel , denn die Flut ,
ihn ganz von selbst der See zu. J

Der Mann am Strande hat mit scharfem Auge s >Die französischel
Kahn erspäht, trotz der Dämmerung . Aber er bienDr sagen mit Bedacht

Die neue fra
regungslos stehen, immer noch auf sein blutiges Scĥ Wn, »b sich die Verhält
gestützt. Er sicht, wie der Mensch im Kahn zur See h^ ÄLäPPitzen, daß man c>
" arc~~" inv ‘ *" v kann . Ein französis

zwar eine Regierui
steuern will. Aber die Wogen zu wild und gewaltig
und ihn hindern . So daß er beidreht und den Kahn
einem der Uferpfähle festmacht vor der Mündung. i*ib „„jAer ist auch nach Er
Stromes Und dannsteigt der Mensch selbst an den StrA innerpolitischc Lage ;
wo sich ihm der Wind entgegenwirft mit aller 5$®$.

Da sieht der Mann mit dem Schwert , daß das and
ein Weib ist. Sie hat es schwer, gegen den Sturm MtzAz bcum  w , lp(U
gehen, weil sich der Mud in ihren Kleidern fängt- aller Art . Weil d
dunkles Tuch hat sie fest um die Schultern gezogen " M Kabinett Briaud zu
halt es über̂ der Brust mit den Händen zusammen. war , erhielt deren

Die jetzt zum Abschi
Jßd Drillich durch den Stui

hrVmi fafnh.  Vr

helle, gelbe Haar fliegt ihr im Wind, ob es auch in ein neues Kabinett
starke Zöpfe geflochten ist ^ Jeu die Regierung Brio

So kommt sie langsam den Strand entlang , «>cy fntiker dariri saßen i
für Schritt sich erkämpfend im Sturm . - sti bilden. Deshalb gir

Als sie an dem Manne vorüberkommt, sieht er,JV: 1 bei- Einladung, in sei
ihr Gesicht weiß wie Schnee ist und daß ihre Äugen i^ fche Kammerfraktion
geradeaus sehen auf die weiten, grauen Wasser. Für ?, P mau schnell einbcru
Zeitraum _ einer Sekunde streift ihr Blick seine f̂ '^ faßte den Beschluß, i
regungslose Gestalt und sein blutiges Schwert . Und aNM bürgerlichen Partcie
das frische Grab zu seinen Füßen . Aber ihr Fuß ' Plan Daladiers gesi
nicht. Ruhig und furchtlos schreitet sie weiter. StE | tf g>,s Angehörigen de
und grußlos an ihm vorüber.

'SZaviSctiu-.-.a

richtige Ware
zur richtigen Zell

Ät nahestehenden aut
Wen. Aber auch das gil
Fh Umstanden als Auf
pUtcit wollte, riet von
| c Begründung , die pc
Winctts sei zu schmal; l
All müsse man auf ein,

Daladicr mit seinen
J'ftrag dem Präsidenten
W den Senator C l ö i
Wen.
. Clömentel  gehör
r >t aber auf deren rech
1der Kammer, sondern
^Überhaupt etwas ruhst
?as gemäßigter sind al
Wehen, das Clementel
Ringen seiner Mission.

Ich bringe Ihnen die vorteilhaftesten Angebote , die größte Auswahl und die billigsten
Mallsten zu rechnen hc

108 Trotz den billigen Preisen!
■iii!l{|ill!llilI!lll!l!ll!llllil!lll!ill!llllllllimillllIlttllllillllfllltllllllilllllllll!inilliI!llll!fmiimtlinnillllIlllli!!lll!limHlilll!lll einige « erspiele: „II,M „,„„I,„„I„II,I„I„,„„„I,„„I„,I„,„„„„I„„III„„„„I„II„„„„„„„„„„„„„„„,I!

Herren - Ulster
besonders schöne Farben, mod. Formen, mit Rings-
gurt und RUckengurt , z. T. au ! K’Steppseide gearbeitet

45 .— 36 .- 32 . 24-

Herren -Ulster
selten schöne Qualitäten , in den neuesten Mustern,

mit aparter Abseite , elegante AustQhrung
68 .— 65 .— 58 . — 52 .—

= Modell -Herren -Ulster
aus einzelnen Kupons , Xa gearbeitet , Mali-Ersatz,

die neuesten Mode -Schöpfungen
126 — 118 — 105 . — 96 .— 86 .—

Herren - Ulster
die gute Ware von Kumpf in Erbach,
900 Gramm schwer , mit K’Steppseide

JUnglings - Ulster
schöne , strapazierfähige Stotte , tadellose Verarbeitung,

guter Sitz
48 . — 35 . — 28 — 24  —

Die große Mode:
Der Herren - Paletot
schwarz , Marengo und Eskimo , 1u . 2 reihig gearbeitet

45 .80 . 70 .- 64 — 52 -

19.50
46.50
72.00
98.00
18.00
36.00

Marengo - Paletot
auch ln schwarz , mit und ohne Samtkragen

Schwarzer Eskimo - Paletot
diamant , schwarz , auch mit Effekt , moderne Formen,
ganz auf Seide , K’Scide , Satinella oder Serge gearb.

105 - 62 . — 75 . - 69 .— 62 .-

Auch für sehr starke Herren
exira welle Palelol»
85 — 72 — 64 — 56 .

Blauer Gabardine -Mantel
aul Kunstseide

Herren -Kammgarn -AnzDge
aus bewährten Qualitäten , hochmodern gearbeitet,

in den neuesten Farben
82 .— 76 . — 648.— 56 .—

Herren -Anzlige
diverse Qualitäten und Farben , Hotte Formen

48 . — 42 — 36 . — 24 . 50 14 . 50

Herren - AnzOge
aus den modernsten Stoffen gearbeitet , einzelne Aus¬

stellungsstücke , aparte Farben , modern gearbeitet
105 . — 92 _ 80 .— 72 .— 64 . -

27.00
54.00
42.00
56.00
42.00
11.58

1

Oer gute blaue Herren -Anxug
in Kammgarn

Smoking - und Tanz - Ansfige
mod. neue Formen und Stolle, vornehme Ausführung

110 — 95 .— 88 , — 75 . — 62 .— 54 .—
Herren -Trenchcoat
mit und ohne Futter , sowie Oeltuch -Einlagen , ganz

Clvmentel nicht
f weitere Versuche, tut
* den Abgeordneten T
. T a r d i e u , der jc
0 Innenminister , ist e
l- Unter den Rechtspar
Mn Mitarbeiter . Nur
Durften bürgerlichen Lii

Ämte. Das Wichtigst
Jdicu Charakteristische,
Aonialministers M a g

erinnert sich darat
!?chen eine große Rede
chusterkollegen Briaud
i,?e sehr große Bedeut!

abknöpfbar , in den modernen Farben wie beige , blau,
grau und vielen anderen Farben54 - 43.— 38.— 27.

Braune Lederjacke
warm gefüttert

■ n föfl - Aschen Gebietes sitzen.
| | U I Sä“* 6 "f . den Rechtspa

Paletot
mit Samtkragen und Plüschfulter

48.00
U?? zum Kriegsminister
z,-°enmiuister seiner Re

Rauch -Jappen — Haus -Smokings
32 . — 24 — 16 . 50 12 .50

WetSer -MSntel
aus imprägniert . Loden u. Gummi , in einreihig . Raglan-
u. mod . zweireih . Mantclformen , mit u . ohne Kingsgurt

45 . — 38 . — 32 . — 24 — 16 .— 11.00

Anialminister war.
; 1 eigä m t rt i jT' ' egs minister . S

£ 3 0| | | $ Med, versöhnliche Gestê giAen , auf der scharfe

in Deutschland bi
H ?er Räumung noch al
Zf. ' egsminister M

^ ^ fjO I eul,vier gewicht

S „ll„„„„„ll„lillllllllllllllllllllllllilinilllllllllllllllll„lllll„„„ll„„„„„„„l„l„„l„ll!„||„„/||HIHI„IIIIIIIIIIII„lllllll„„lilllllllllli ItllHIIlII!Illlll!ll!ll„l!l!lllllilllllll!llllli|||lil!lllllllllllllll![liiül|[|ülllllll llllllllllllllllllllllllllllllllllllllll lllllllllllll!llllllllllllllllllllllllliiiiiiiiil|!l

alminister
^. Parteipolitisch gesehi
jLö'Sc Bild : das Minist,

zJici gestürzt ivorden, !
\ | Icl Rechtspolitikerbar:
\ h? ber zweifellos viel N
^ °>nctt Briaud . TSas >

23 Heue Krame 23

hduerstctg stellt sich die
die Radikalen und

M EN KRv MW KW. ESfli ^ Rechten dagcgeim JANSEN LiebfrauenbergEcke Bleidensiraße 'S E ^ dcn, höchst unsich

ft Das gute alte Haus für Damen - und Herren -Bekleidung

Anzahlung auf Wnm Mm  In beliebiger lobe mmMl  werden. Die fcsi werden dann bis Weihnachten aufsß
FRANKFURT AM AAfN

den itna
^ ?tzdigungspolitikerB
^ofeine Politik gegen»
^B'Ninnng findet als dl

gewesen ist!


	[Seite 835]
	[Seite 836]
	[Seite 837]
	[Seite 838]
	[Seite 839]
	[Seite 840]

